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5 \ An die Zeitungsleſer. 5 
Bei dem nunmehr herannahenden Schluſſe des Vierteljahres erſüchen wir die Abonnenten dieſer, die Sonntage und 


Feiertage ausgenommen, 


taͤglich 
treten geſonnen ſind, 


erſcheinenden Zeitung, 
um Erneuerung der Praͤnumeration für das nächite Vierteljahr, oder für die Monate Oktober, No⸗ 


fo wie diejenigen, welche etwa noch hinzuzu⸗ 


vember, December, welche, nach wie Don au Einſchluß des aa nat den Stempels, Einen Thaler und ſieben 18 


einen halben e hetraͤgt. 
unſere Schuld, wenn wir den ſpaͤter 
Erfahrung bereits gelehrt hat. 


Der Preis bleibt auch nach de 1 
inzutretenden nicht alle früheren Stücke vollftändig e können, wie e die 
Pränumeration auf einzelne Monate wird nicht ee | 


erſten Oktober noch derſelbe; doch iſt es ni 


5 Die Pränumeration und Ausgabe dieſer Zeitung findet ſtatt: 


In der Haupt⸗ 3 auf der Herrenſtraße. 

Handlung der Krug 55 Deren, 

— — des Herrn B. G. Häusler, ( 
re 5 — 8 e 


A. W. 
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ef Max und Komp. aradeplatz goldene Sonne). 
Henn Jo Brlehr. 88e r g d 


er, neben d. Sl Haupt-Sleuer unt) 
e des Neumarkts un 725 Catharinenſtraße). 


ne Straße N 
Preuß (Reuſche Straße Nr. 33. 


x 8 ertel (in den drei en Den Bi gegenüber). 
) 
Gufe, (Nikolai⸗Vorſtadt, Friedri Auileimpitape 2 6.) 


Im Anfrag 2 und Adreß⸗ ⸗Büreau (Ring, altes Rathhaus). 


Breslau, den 24ften September 1832. 


Redaction und Verla 
Karl Schall, und 


der Breslauer Zeitung. 
taß, Barth u. Comp. 


— R u ß land. & 
Sf. bu e 1. (13) September. Vorgeſtern 
wurde die Alexanderskolonne aufgerichtet und auf ihr Nu geſtell 
eboben, JJ. MM. der Kaiſer und die Kaiſerin, JJ. KK. 
H. der Ceſ kewilſch Großfürſt Thronfolger, der Großfuͤrſt 
Michael, die Großfürſtinnen Maria, Olga und Alexandra wa⸗ 
ren bei der Ausführung dieſes intereſſanten Unternehmens zuge⸗ 
gen, desgleichen die Mitglieder des Reichsrathes, die Miniſter, 
Senatoren, Generale, Hofchargen und das Korps der Diplo⸗ 
maten. Unzaͤhlige Zuſchauer hielten die Fenſter des Winterpa⸗ 
0 des Hotels der ile n Angelegenheiten, des der Fi⸗ 
n und des Generalſtabes beſetzt, bedeckten die Plaͤtze rund 
um er, und die Dächer aller Gebäude, von denen aus der Altan 
der Säule zu ſehen war. Die Errichtung der legtern waͤhrte bei⸗ 
nahe ſieben Vierſelſtunden und enkſprach auf's Vollkommenſte 

allen Erwartungen, von dem ſchoͤnſten Wetter beguͤnſtigt. 


Frankreich 

paris, vom 14. Sept. Die i Fran nou⸗ 
velle enthält heute zum erſtenmal einen Artikel, aus welchem 
man abnehmen kann, daß eine Miniſterial⸗Veraͤnderung bevor⸗ 
ſteht; ſie erkennt an, daß die Oppofition in das verfaſſungsmäͤ⸗ 
ßige Glleiſe zurückgekehrt ſey und betheuert ihre Liebe zur Charte 
und ibre Unterwürfigkeit unter den Willen der Majſoritaͤt; nur 
mit dieſer Geſinnung habe fie das gegenwärtige Miniſterium ver⸗ 
theidigt und werde auch dasſenige vertheid igen, welches demſel⸗ 
ben 1 folgen koͤnnte, wenn es ein Miniſterium der 
Majorität ſey. 
Die Revolution meldet, daß geſtern fruͤh zweihundert 
Kinder aus den verſchiedenen Vierteln der Hauptſtadt in der 
vom Abbé Chatel geſtifteten Franzoͤſiſch⸗katholſſchen Kirche die 
Firmelung erhalten hätten. — Der in Metz zuſammengetretene 
Verein fuͤr die Vertheidigung = Preßfreiheit zahlt gegenwaͤrtig 


ee 


215 Mitglieder. Die Oppoſitionsblaͤtter enthalten ein Schrei⸗ 
ben des Sekretairs dieſes Vereins, aus welchem hervorgeht, daß 
das Unternehmen bis jetzt nicht den gehofften Erfolg gehabt hat. 
— Herr de Potter, der noch immer hier lebt, und lange nichts 
von ſich hat hören laſſen, hat der Tribune, als Beitrag zur Ent⸗ 
richtung der Geldſtrafe von 6000 Fe., wozu fie verurtheilt wor⸗ 
den, 20 Fr., und eine gleiche Summe im Namen eines republi⸗ 
kaniſchen Vereins in Namur, überſandt. „ 
Hifige Blätter verbreiten ſeit einiger Zeit die Nachricht, die 
Da dn von Berry ſey verhaftet. Dieſe Nachricht iſt falſch. 
Der König weiß zwar, wo ſich die Herzogin aufhaͤlt, will ſie 
aber nicht gefangen nehmen laſſen. Er berſicherte dieß noch 
geſtern dem engliſchen Botſchafter, der einiges Intereſſe an dem 
vofe der Herzogin zu nehmen ſcheint. — Die Bewegunz in den 
weſtlichen Provinzen Frankreichs wird jetzt wieder ſehr ſtuͤrmiſch. 
Es fließt dort taͤglich Blut, und man muß auf baldige nicht un: 
erhebliche i e gefaßt ſeyn. Die Leitung geht von den 
Kloͤſtern aus, wo ſich viele durch den letzten Vendsekampf kom⸗ 
promittirte Leute verborgen halten. Die Regierung laßt daher 
in dieſem Augenblicke die weſtlichen Kloͤſter duͤrchſuchen. 
Bei Hofe werden die alten Formen immer mehr und meht 
eingeführt : gegenwärtig beſchaͤftigt man ſich mit der Ernennung 
der im Schloſſe anzuſtellenden geiſtlichen Perſonen. Hof⸗Almo⸗ 
ſenier ſoll der Biſchof von Meaux werden. 55 
Paris, vom 15. September. Nach dem Muſter des in 
Metz berelts beſtehenden Vereins, ſoll auch hier ein Verein für 
die Vertheidigung der Preßfreiheit gebildet werden. — Geſtern 
wurde vor der erſten Sektion des hieſigen Aſſiſenhofes der Pro⸗ 
zeß wegen der Verſchwöͤrung in der Prouvaixes⸗Straße wieder 
aufgenommen. Man wird ſich erinnern, daß zu der Zeit, als 
dieſe Rechtsſache vor den Aſſiſen verhandelt wurde (im Jult), 
zwei der Mitangeſchuldigten, die Herren von Kerſablec und Col⸗ 
lin, von der Cholera befallen wurden, ſo daß ihr Prozeß von 
demjenigen der übrigen Angeklagten getrennt werden mußte. 
Herr v. Kerſabiec wurde ſpaͤterhin freigeſprochen. Jetzt war die 
Reihe an Herrn Collin und an einem gewiſſen Florimond, der 
i io freiwillig geſtellt hatte, um feine Unſchuld zu beweiſen. Es 
am indeſſen noch zu keiner Entſcheidung, da das Zeugen⸗Ver⸗ 
hör ſich ſehr in die Laͤnge zog. Die beiden Angeklagten wurden 
von den Advokaten Guillemin und Conſeil vertheidigt. Heute 
Abend duͤrfte das Urtheil erfolgen. — Die zweite Sektion des 
Aſſiſenhofes beſchaͤftigte ſich geftern mit dem Prozeſſe des Barons 
von Satge⸗Bordes, der des Vergehens bezuͤchtigt wird, dem 
Koͤnige mit dem Tode gedroht zu haben, falls er ſhm nicht eine 
Summe von 300.000 Fr. zahle. Aus der Anklage⸗Akte ergiebt 


ſich im Weſentlichen Folgendes: Herr von Satgs galt von jeher 


für einen gefaͤhrlichen Ränkemacher. Im Jahre 1811 war er 
Zoll⸗Einnehmer in Katalonien, wo er eines Unterſchleiſs beſchul⸗ 


digt, aus Achtung für ſeine Familie aber freigeſprochen wurde. 


Im Jahre 1816 machte er ſich bei Gelegenheit der Aushebung 
der jungen Mannſchaſt einer Prellerci ſchuldig. Im Jahre 1823 
trat er plötzlich mit Ae n von 300,000 Fr, als Be⸗ 
lohnung für einen angeblich dem Könige Ludwig XVIII. gelei⸗ 
ſteten Dienfi, hervor; dieſer Dienſt ſollte in der Verheimlichung 
einer, jenen Monarchen ſehr kompromittirenden, Brofchüre eis 
nes Freundes des Generals Dumouriez beſtanden haben. Herr 
von Satge ſchrieb deshalb mehrere Briefe, ſowohl an den König 
ſelbſt, als an den Herzog de la Chatre, ſpaͤterhin auch an Karl 
X., indem er mit der Publikation jener Schrift drohte, falls man 


feine Forderung abwieſe. Nach der Juli⸗Revolution gelang es 
Iym, eine Penſion von 3,600 Fr. zu erhaſchen, die aber der Graf 


von Montalivet, als er aus Ruder kam, wieder ſtrich. Jetzt 


ſchrieb Herr von Satgs einen aͤußerſt heftigen Brief an das Mi⸗ 
niſterium. Schon früher aber hatte er ſich zweimal an den Köͤ⸗ 
nig perſoͤnlich, ſo wie an die Königin und den Herzog von Orle⸗ 
ans mit ſeiner Forderung von 300,000 Fr. gewandt, und ſeine 
Briefe ſtets mit Drohungen begleitet. Da er ſeinen Zweck nicht 
erreichte, fo entſchloß er ſich endlich, jene, wie er ſich ausbruͤckte, 
furchtbare Schrift dem Drucke zu übergeben, und ſandte dem 
Koͤnige nacheinander drei Exemplare derſelben mit drei Begleit⸗ 
tungsſchreiben; in dem erfteren ſagte er unter Anderem: „Be⸗ 
denken Sie, Sire, daß es Ihre Ruhe, Ihre Ehre, Ihr Vermoͤ⸗ 


gen und vielleicht Ibr Leben gilt;“ in den beiden anderen er⸗ 


laubte er ſich grobe Schmaͤhungen gegen die Perſon des Monar⸗ 
chen. — Aus allen dieſen Gründen erſchien nun Herr von Satge 
geſtern vor dem Aſſiſenhofe unter der doppelten Anklage, daß er 
dem Könige mit einem Attentat gegen fein Leben gedroht, und 
daß er eine 16 Seiten lange Broſchuͤre voller Beleidigungen ge⸗ 
gen den Koͤnig, unter dem Titel: „Schreiben des Herrn Beau⸗ 
pré, eines alten Freundes des General Dumourtez, an den Ba⸗ 
ron Satge,” habe drucken laſſen. Der Angeſchuldigte erklaͤrte, 
daß er 63 Jahr alt, in Pamiers gebuͤrtig und daſelbſt angeſeſſen 
ſey. Saͤmmtliche ihm vorgelegfe Brieffchaften erkannte er als 
die ſeinigen an, und von der Flugſchrift behauptete er, daß ſie 
wirklich von Herrn Beaupre herruͤhre, und daß er drei gedruckte 
Exemplare davon dem Könige blos in der Abſicht zugeferkigt habe, 
um ihn zu überzeugen, wie ſehr es ihm (dem Monarchen) darum 


zu thun ſeyn muͤſſe, die Publikation der Broſchuͤre zu verhindern. 


Die Wohnung des angeblichen Beaupre wollte er nicht kennen. 
Unter den abgehoͤrten Zeugen befand ſich auch der Baron Fain, 
Kabinets⸗Sekretair des Koͤnigs. Nachdem der General⸗Advo⸗ 
kat Legorrec fein Requiſitorſum gehalten, welches nahe an 8 
Stunden dauerte, wurde der Prozeß Behufs der Anhoͤrung des 
Plaidoyers des Anwalts des Herrn v. Satgé, Advokaten Mou⸗ 
lin, und der Faͤllung des Urtheils auf heute früh vertagt. — Vier 
Polizei Agenten, unter ihnen der bekannte Vidocg, find geſtern 
früh aus der Normandie und der Bretagne hierher zuruͤckgekehrt; 
fie führten zwei Gefangene mit ſich, die ſofort auf der Poltzei⸗ 
Präfektur in ſtrengen Verwahrſam gebracht wurden. — Die 
Gazette de France enthält den Proſpektus zu einer Sub⸗ 
feription, aus deren Ertrage dem im Gefaͤngniß von Nantes be⸗ 
findlichen Herrn Berryer, als einem Opfer ſeines Royalismus, 
eine goldene Medaille überreicht werden fol, — In Nantes 
haben in der Nacht vom 11ten auf den 12 ten in mehreren Private 
haͤuſern und auch in den dortigen Nonnenkloͤſtern Hausſuchun⸗ 

en flattgefunden. Die Herren Arthur Maublanc, Laroche⸗ 
ſeargul, von Ranzé, der Pfarrer von Ligns und Herr von Gi: 
rardin, welche bei den Unruhen auf die National Garde und Li⸗ 
nien⸗Truppen aus den Fenſtern gefeuert und mehrere derſelben 
verwundet haben, ſind in ihren Schlupfwinkeln aufgefunden und 
verhaftet worden. Die Hausſuchungen wurden am 13ten noch 


fortgeſetzt. 


Der National zieht es ins Lächerliche, daß man von den 


beiden, in dem neuen Sitzungs⸗Saale der Deputirten⸗Kammer 
neben dem Stuhle des Praͤſidenten ſtehenden, Statuen der einen, 
welche die öffentliche Ordnung vorftellen ſoll, als Symbol ein 
vergoldetes Pferdegebiß in die Hand gegeben habe. Das 
gedichte Blatt fügt hinzu, daß, da man ſich allgemein uber die⸗ 
ſes befremdliche Zeichen gewundert, daſſelbe weggenommen wor⸗ 
den ſei und jetzt durch eine Hand der Gerechtigkeit erſetzt werden 
ſolle. — Der Herzog von Choiſeul hat als Praͤſident der alen 


lera⸗Kommiſſion in die Zeitungen ein Schreiben einruͤcken laſſen 


e 
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worin es heißt: Seit dem Ausbruche der Cholera find die uͤber⸗ 
triebenſten Geruͤchte über die Zahl der daran Geſtorbenen ver⸗ 
breitet worden. Nach Einigen ſollte fich dieſelbe auf 30 000, 
nach Anderen auf 40000, ja ſelbſt auf 50, 60 und 70 000 be⸗ 
laufen. Die Centrol⸗Kommiſſion hat, um dieſen Gerüchten zu 
begegnen, die ſorgfaͤltigſten Forſchungen angeſtellt und gefunden, 
daß ſeit dem Ausbruche der Krankheit, alſo feit dem 26. Marz 
bis zum 31. Auguſt, mit Einſchluß ſaͤmmtlicher, auch der Mili⸗ 
tair⸗Lazarethe, ungefähr 18,000 Individuen von derſelben hin⸗ 
weggerafft worden find. — Aus Rennes wird vom 11len d. 
M. gemeldet: Die Frau, welche die Flucht Guillemot 's begün- 
ſtigt hat, iſt im Gefaͤngnſß; fie iſt eine ſehr exaltirte und von der 
Karliſtiſchen Partei gewonnene Kaufmannsfrau. Der abge: 
ſetzte Grfaͤngniß⸗Aufſeher Thomas, der ſchon unter der Reſtau⸗ 


rakion gedient hat, war auf Befehl eines unverdaͤchtigen Patrio⸗ 


ten im Amte gelaſſen worden; wahrſcheinlich hat er auch die 
ue jenes Häuptlings nicht wiſſentlich unterſtuͤtzt und nur 
eine Verhaltungsbefehle uͤbertreten, indem er ausging. Sein 
Nachfolger und die beiden neuen Schließer ſind ſofort eingeſetzt 
worden. — Der Ami de la Charte meldet aus Nantes vom 
12ten: Seit geſtern find unſere Givil-, Militair⸗ und Juſtiz⸗ 
Behoͤrden in der groͤßten Thaͤtigkeit. Zwei Nonnenkloͤſter, das 
der Karmeliterinnen und das der weißen Nonnen, wurden durch⸗ 
ſucht. Die weißen Nonnen oͤffneten das Thor ihres Kloſters 
gleich nach geſchehener Aufforderung; die Karmeliterinnen hin⸗ 
gegen leiſteten Widerſtand, und das Thor mußte geſprengt wer⸗ 
den. Mehrere Perſonen, worunter drei Prieſter, wurden ver⸗ 
haftet. Geſtern Abend ging in Bourbon⸗Vendee das Gerücht, 
die Herzogin von Berry befinde ſich in les Eſſarts, worauf der 
General Rouſſeau ſofort mit einem Praͤfektur⸗Rathe dahin ab⸗ 
reiſte. Hierdurch wurde das dieſen Morgen in Nantes eirkuli⸗ 
rende Gerücht verbreitet, daß die Herzogin gefangen worden ſei; 
daſſelbe iſt aber grundlos. Vermuͤthlich haben die Bewegungen 
der Chouans die Anweſenheit der erſten Civil⸗ und Militair- Be: 


choͤrden nothwendig gemacht. Bekanntlich befindet ſich ein hö- 
herer Polizei⸗Beamter ſeit einigen Tagen in unſerer Gegend; er 


durchreiſt die ganze Vendee und kehrt immer wieder hierher zu⸗ 


rück. — Ein Dfizier des 4öſten Linien- Regiments, Vanticgi, 


iſt am ten auf dem Wege von Pontivy nach Meilleraye von den 

Chouans erſchoſſen worden. Bei Bourkon⸗Vendee find die 

Herren von Montforbier auf ihrem Schloſſe verhaftet worden. 
Paris, vom 16. Sept. Durch eine vom geſtrigen Tage 


datirte Koͤnigl. Verordnung iſt die ſeit dem 17, Auguſt einge⸗ 
fuͤhrte Erhöhung der hieſigen Thorgefaͤlle, welche allgemeine 


Beſchwerden und Gegen⸗Vorſtellungen viranloßte, in ER 


auf Fenſterglas ermäßigt. worden; der Thorzoll von dieſem 


Material, der auf 15 Centimen für den Kilogramm geſtellt war, 


iſt naͤmlich auf 5 Centimen herabgeſetzt. — Ein Bureau ⸗Be⸗ 


amter des Kriegs⸗Miniſteriums it wegen Verdachts, wichtige 
Befehle den Chouans in der Bender hinterbracht zu haben, ver⸗ 
haftet worden. — Die unter dem Titel: „das Kloſter Saint⸗ 


Mery“ ſo eben hier erſchienene Schilderung des Aufſtandes vom 
5. und 6. Jun iſt in Beſchlag genommen worden. — Nachdem 
geſtern in dem Peozeſſe des Baron Satgs die Verhandlungen 


vor dem hieſigen Aſſiſenhofe beendigt waren, zogen ſich die Ge⸗ 
ſchwornen in ihr Berathungs⸗Zimmer zuruͤck und erklaͤrten nach 


Verlauf einer Stunde den Angeklagten fuͤr ſchuldig, den Koͤnig 


ſchriftlich mit ei gem Attentat gegen ſeine Perſon bedroht zu haben. 


Demgemaͤß verurtheilte der Gerichtshof den Baron Satgé⸗ 


Broſſes zu fünfjähriger Eiſenſtrafe ohne Ausſtellung am Pran⸗ 
ger. — Auch der vor der erſten Sektion des Aſſiſenhofes ſchwe⸗ 


Befehl von Paris aus ertheilt worden war. 


} 
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bende Prozeß Collins, als Theilnehmers an dem Komplolte der 


Prouvaires⸗Straße, wurde geſtern beendigt und dieſer zu 10gaͤh⸗ 
rigen Gefaͤngniß kondemnirt. — Aus Bourbon⸗Vendée wird 
gemeldet, daß in den Kloͤſtern von Chavagnes und von Saint⸗ 
Laurent Hausſuchungen gehalten worden ſind, wozu der 
a Großbritannien. 
London, vom 14. Sept. Unter der Ueberſchrift: Katho⸗ 


lizis mus in Frankreich, enthält der Globe nachſtehen⸗ 


den Artikel: Um ſich einen richtigen Begriff von dem Zuſtande 
des Katholizismus in jenem Lande zu machen, iſt es nothwendig, 
daſſelbe nicht in Maſſe zu betrachten, ſondern einzeln nach feinen 
verſchiedenen großen Abtheilungen, welche jede ihren beſonderen 
Charakter haben. Die Franzdſische Nation iſt nicht auf dieſelbe 
Weiſe katholiſch im Norden, wie ſie es im Suͤden iſt, und die 


- öftlichen Departements haben in dieſer Beziehung wenig Aehn⸗ 
lichkeit mit den weſtlichen. Frankreich kann, mit Bezug auf den 


Zuſtand des Katholizismus, in fünf große Abtheilungen gebracht 
werden, und jede dieſer Abtheilungen tragt, wie man ſehen wird, 
eine ganz eigenthuͤmliche Phyſiognomie. 1) Paris und die 
größeren Städte Frankreichs. Hier hat die Religion 
wenig Einfluß, und der Unglaube iſt vorherrſchend. Die katho⸗ 
liſchen Kirchen ſtehen faſt leer. Wenn man von der Römiſchen 
Kirche ſpricht, ſo geſchieht es faſt immer ſpottend. Man kann 
ſich ungefähr einen Begriff von der Achtung der Pariſer für den 
Katholizismus machen, wenn man ſich ihr Betragen im vorigen 
Februar vergegenwaͤrtigt, wo eine katholiſche Kirche bis auf den 
Grund zerfiört und der Palaſt des Erzbiſchofs geplündert wurde. 
Es war auffallend, wie Wenige irgend eine Neigung zeigten, der 
Zerftörung Einhalt zu hun. 2) Der Norden Frankreichs. 


In dieſem Theile des Landes find die Einwohner katholiſch wie 
die Belgier, nicht aus Gefühl, ſondern aus Tradition. Auf einen 


Reife nach Lille hatte ich oft Gelegenheit, zu bemerken, wie eifrig 


die Nord⸗Franzoſen den Formen und Ceremonieen des Katholi⸗ 


zismus anhingen. 3) Der Oſten Frankreichs. Hier iſt 
das Volk aufgeklärter und von lebhafterer Gemüthsart, die durch 
die Naͤhe der Schweſz und Deutſchlands mehr Einfachheit erhält. 
Der Katholizismus hat hier weit weniger Anhaͤnger, als im 
Norden. Die Miſſionarien und die Jeſuiten haben in den dͤſt⸗ 
lichen Departements niemals eine freundliche Aufnahme erfah⸗ 
ren, und es iſt dieß vielleicht der Theil des Landes, wo die aͤuße⸗ 
ren Formen des Katholizismus mit der geringſten Gefahr abge⸗ 
ſchafft werdenkönnten. 4) Der Weſten Frankreichs. Die: 
fer Theil des Landes iſt von dem ͤſtlichen ganz verſchieden. Die 
Bevölkerung iſt noch ſehr unwiſſend und aberglaͤubiſch. Hier 


war es, wo ſich die Bendee im Jahre 1793 erhob, und fie wurde 


ſich noch eben fo furchtbar wiedererheben, wenn man die katholi⸗ 
ſchen Kirchen ſchlleßen wollte. Der Katholizismus der Franzo⸗ 
fen im Weſten gleicht dem der Irländer. t 
einen unbedingten G:borfam gegen die Prieſter und durch ein 

große Verehrung der Reliquien, Wallfahrtsorte u. ſ. w. kund. 
Der Bauer in der Bretagne hat noch ganz die Anſichten des Mit # 


telalters. Die Prieſter betrachtet er als eine Art Götter, und 


Alles, was Rom befiehlt, iſt ihm heiliger, als die Worte des 
Evangeliums. 5) Der Süden Frankreichs. Hier herrſcht 
der Spaniſche Katholizismus vor, ein Katholizismus, der den 
Sinnen durch Pomp und Glanz ſchmeichelt Die Einwohner 
des Suͤdens haben eine ſehr lebendige Einbilzungskroft. Sie 
wollen durch anziehende Geremonieen, durch glänzende Prozeſ⸗ 
ſionen und ſchoͤne Muſik aufgeregt und beſchäftigt werden, und 
die es zu erfüllen iſt der Katholizismus 92 5 gelen. 


Er giebt ſich durch 


d. 
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Ueber Holland hat man Nachrichten aus London vom töten 

Morgens. Es wird gemeldet: Karl X. hat aus eigener Be⸗ 
wegung den Entſchluß gefaßt, aus Schottland abzugehen und 
une oͤnig ihm ſchriftlich erklärt, daß, falls dieſer Entſchluß 
unwiderruflich ſey, die Schiffe der Koͤnigl. Seemacht ihm zur 
Ueberfahrt zu Dienſte ſtaͤnden. Lord Palmerſton hatte ſolches 
Herrn von Blacas wieberholt und hierauf kam die Herzogin von 
Angouleme am Iten d. nebſt Mademoiſelle hier an, um mit dem 
Lightning abzugehen. Inzwiſchen hatte Lord Palmerſton eine 
Unterredung mit Herrn von Mareuil, von deſſen Seite fo viele 
Schwierigkeiten gemacht wurden, daß König und Miniſter ihr 
Wort zuruͤcknahmen und die Herzogin die Fahrt nach Rotterdam 
mit einem Fahrzeuge für eigene Rechnung angetreten hat. Vor⸗ 
her erhielt ſie die Beſuche der Koͤnigin, der Prinzen und aller 
Miniſter, mit Ausnahme des Herrn von Mareuil. — Aus Por⸗ 
tugal hatte man keine neuere Nachrichten, allein die Zeitungen 
erwaͤhnten viel von Schiffen, die fuͤr Dom Pedro ausgeruͤſtet 


wuͤrden. N 
‚Niederlande i 
Aus dem Haag, vom 16. September. Hollaͤndiſche 
Blaͤtter wollen von guter Hand vernommen haben, daß die 
dieſſeitige Regierung von der Londoner Conferenz eine Aufforde⸗ 
rung erhalten habe, der letzteren ihr Ultimatum uͤber den ihr von 
Lord Palmerſton konſidentiell mitgetheilten Entwurf zu einem 
Traktate mit Belgien wiſſen zu laſſen. — Das Journal de 
la Haye meldet: Wir vernehmen aus höchft glaubwürdiger 
Quelle, daß ſaͤmmtliche in Antwerpen befindliche Belgifche In⸗ 
genieur⸗Offiziere Franzoſen find, die ihre Befehle direkt von der 
in Arras befindlichen Ingenieur⸗Direktion erhalten. 
Aus dem Haag, vom 17. September. Heute wird in 
Staats⸗Flandern und in den übrigen Theilen von Seeland die 
Vertheilung der metallenen Kreuze an die dort befindlichen Ver⸗ 
theidiger des Vaterlandes ſtattfinden. Der General-Lieutenant 
de Kock hat ſich als Oberbefehlshaber der Truppen in Seeland 
nach Staats Flandern begeben, um dieſe Vertheilung ſelbſt vor⸗ 
zunehmen, die ſich außer den Truppen und Schutkereien auch 
auf die Einwohner verſchiedener Gemeinden von Staats⸗Flan⸗ 
dern erſtrecken wirb, die zur Vertheidigung des eigenen Heerdes 
gegen ben raubſüchtigen Feind freiwillig die Woffen ergriffen 
und gekämpft haben. Dieſe Auszeichnung iſt den tapfern See⸗ 
laͤndern durch ein beſonderes Königl. Reſkrſpt zu Theil geworden. 
Bei dieſer Gelegenheit hat der General⸗Direktor des Kriegs⸗De⸗ 
partements, General Lieutenant de Eerens, folgenden Tages⸗ 
befehl an die Truppen des Aten und öten Diſtrikts der Provinz 
Seeland, fo wie an die Garniſouen von Bließingen und Bath, 
erlaſſen: Tapfere Kriegsleute! Mit Wohlgefallen entledige ich 
mich des Auftrages, das von dem Könige den Vertheidigern der 
W Niederlaͤndiſchen Sache gewidmete Ehrenzeichen auch 


uch zu ertheilen. Groß find die von Euch dieſer Sache gelei⸗ 


ſteten Dienſte. Eure Tapferkeit, Eure unermüdete Thaͤtigkeit 
hat 0 eee das eine der ſchoͤnſten Früchte des acht: 
zigjaͤhrigen Kampfes unſerer Vater war, dem Vaterlande erhal⸗ 
ten. Dieſe Erinnerung allein wurde genügen, Euch anzufeuern, 
dieſes Erbgebiet ſtets mit lde be vertheidigen, wenn 
daſſelbe auch nicht von der Schelde beſpuͤlt würde, auf welcher 
Niederlands Flagge mit unbeflecktem Glanze wehet. Bereits 
habt Ihr, unker der Anfuͤhrung kriegskundiger Befehlshaber, ei: 
nen uͤbermuͤth gen Feind ruhmpoll verjagt und in feine Landes⸗ 
grenzen zurückgetrieben; maͤnnlich hat dabei ein Theil der Be⸗ 
voͤlkerung an Eurer Seite geſtritten und ſich des Ehrennamens 
von Niederlaͤndern wuͤrdig gezeigt. Dieſe wackeren Bürger er⸗ 


halten im Auftrage des Koͤnigs hiermit ebenfalls das Ehrenzei⸗ 


chen der Treue. Mit dieſem Beweiſe von des Königs beſonderer 


Zufriedenheit geziert, werdet Ihr verharren in den Krieger⸗Tu⸗ 
genden, mit denen Ihr auf eine über meinem Lobe erhabene 
Weiſe ſo viele Beſchwerden und Muͤhen ertragen habt, und zu⸗ 


verlaͤſſig wuͤrdet Ihr, wenn die Stunde des Kampfes wieder 


anbrechen follte, unter einem Befehlshaber, der in fo hohem 
Grade Euer Vertrauen verdient, die theuerſten Rechte und In⸗ 
tereſſen Niederlands mit Ehren aufrecht erhalten. Es lebe der 
Koͤnig! — Im Haag, den 11. Septbr. 1832. de Eerens. 
— Aus Utrecht ſchreibt man vom 15ten d. M.: Die Berichte 
von der Armee ſtimmen darin uͤberein, daß man auf unſerer 
Seite gegen einen Angriff der Belgier auf der Hut iſt, und daß 
alle Maßregeln getroffen ſind, um dieſelben gut zu empfangen. 
Unſere Korßs ſind verſtaͤrkt und die Artillerie um einige Batte⸗ 
ricen vermehrt worden. In den Feſtungen hat man Marſch⸗ 
Bataillone formirt, aus denen eine fünfte Divifion unter dem 
Befehle des General⸗Lieutenants George gebildet werden fol. 
Das Hauptquartier bleibt bei dieſem Stand der Dinge in Til⸗ 
burg. — An der Amſterdamer Boͤrſe waren heute Lie Fonds 
anfangs preishaltend, wurden aber zuletzt ſehr flau. Hollan⸗ 
diſche Fonds waren fuͤr einheimiſche Rechnung in anſehnlichen 
Maſſen zum Verkauf angeboten, und die Preiſe derſelben ſehr 
gedrückt. Als die wahrſcheinlichſte Urſache dieſer Flauheit kann 
das umlaufende Gerücht von minder guͤnſtigen Ausſichten auf 
eine baldige Abmachung der b Angelegenheit, ſo wie 
das einer zu eröffnenden neuen Anleihe, angegeben werden. 
Nach Einigen fol davon die Rede ſeyn, die letzte Negociation 


von 148 Mill., auf welche 84 Mill. eingeſchrieben wurden, voll- 
ſtaͤndig zu machen; doch iſt noch nichts gewiſſes darüber bekannt. 


Aus dem Haag, vom 13. September. Die geſtrige 
Staats -» Courant theilt nun das Antwortſchreiben Butzen s 
an den General Chaffe vom 12ten d. M. mit, das er erſt am 
18ten erhielt; wie folgt: Herr General! Seit der Einſtellung 
der Feindseligkeiten haben Sie ſich fortwährend mit der Verſtaͤr⸗ 
kung der Cikadelle beſchaͤftigt; man hat ſich darin nicht auf die 
Anlegung von Vertheidigungs⸗Werken im Umkreiſe des Platzes 
beſchraͤnkt; ſondern es ſind auch Außenwerke anſehnlich verſtaͤrkt 
worden. Daſſelbe iſt der Fall mit den Punkten, die Sie auf dem 
linken Ufer belegt halten, und namentlich mit dem Flandriſchen 
Haupte, wo in dieſem Augenblicke gearbeitet, und welches mit 
Moͤrſern armirt wird, die auf der Schelde aus Holland gebracht 
worden. Auf demſelben Wege ſind zu berſchiedenen Zeiten eine 
anſehnliche Zahl anderer Feuerſchluͤnde auf der Citadelle ange: 
kommen; Sie haben dadurch den status quo auf derſelben vers 
aͤndert und von einer Befugniß Gebrauch gemacht, die nie in der⸗ 
gleichen Umftänden ertheilt worden. Ich habe mich nicht dawi⸗ 
der gelegt, weil meine Regierung Workwechſel vermeiden wollte. 
Ich verlange gegenſeitig dieſelbe Handlungsweiſe in Hinſicht der 
Feſtung Antwerpen, welche durch die Cikadelle, die Forts auf 
dem linken Ufer und durch Ihre Seemacht nicht weniger bedroht 
wird, als die Citadelle durch die Garniſon der Feſtung. Da 
dieſe uͤberdem en den bedrohteſten Seiten ihres Umfanges keine 

ronte hat, fo bin ich, als mit ihrer Vertheisigung beauftragt, 
erechtigt und durchaus verpflichtet, dafür zu ſorgen. Mich auf 
dieſes Recht ſtuͤtzend, werde ich nie ungerechten Bedrohungen 


7 


weichen, von welcher Seite ſie auch kommen, und mit Erfüllung 


der Pflichten, die mir mein Poſten vorſchreibt, fortfahren, waͤh⸗ 
rend ich die Verantwortlichkelt, die Sie, Herr General, mir 
aufbuͤrden möchten, zuruͤckweiſe und auf Ihnen ruhen laſſe. — 


„Die Staats⸗Courant bemerkt hierzu: Wir erachten es für 
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BEE Satz zu beſtreiten, als ob einige Gleichheit zwi⸗ 

ſchen der Verſtaͤrkung der Eitadelle und des Flandriſchen Haup⸗ 
tes und den zum Angriffe auf die Citadelle veranflalteten Werken 
ſeyn koͤnnte; allein es verdient vielleicht mitgetheilt zu werden, 
daß die Verſtaͤrkung und die Mörfer, welche der Kommandant 

von Antwerpen gegenwaͤrtig am Flandriſchen Haupte angebracht 
werden zu ſehen meint, in der Errichtung eines Theaters für die 
Exercitien einer Truppe Seiltaͤnzer beſtehen, die zur Beluſtigung 
der Gerniſon hingekommen waren!). — Aus dieſem Briefwech⸗ 
ſel geht hervor, daß die Feindſeligkeiten zwiſchen der Citadelle und 
der Stadt abhangend von der Fortſetzung oder Nichtfortſetzung 
der Angriffswerke von Seite des Feindes bleiben. Des Gene⸗ 
rals Berichte vom 14ten und 15ten enthalten daruber, daß da⸗ 
mals noch keine Thaͤtigkeit verſpuͤrt wurde. 


Belgien. 

Brüffel, vom 16. September. Niemand, ſagt die Eman⸗ 
zipation, kann, wie wir glauben, etwas Zuverlaͤſſiges uͤber die 
Inſtruktionen fagen, die er mit nimmt, und die in London mit 
ſo vieler Ungeduld erwartet werden. Einige in der Regel gut 
unterrichtete Perſonen behaupten indeſſen, daß der König feſter 
als jemals entſchloſſen ſey, nichts zu bewilligen, was dem Koͤ⸗ 
nige von Holland auch nur den Anſchein des Rechts geben könne, 
ſich den unumſchraͤnkten Herrn der Schelde zu nennen. — Im 
Journal d Anvers vom 15. lieſt man: Heute Morgen um 
4 Uhr haben ſich die Arbeiter der Artillerie nach dem Fort Montes 
bello begeben, u. die Schießſcharten einiger Achtundvierzigpfuͤn⸗ 
der beendigt, welche auf das Fort St. Laurent gerichtet ſind. 
Man erwartete die Verwirklichung der von dem General Chalfe 
gemachten Drohung, die Arbeiten zu verhindern. Unſere Ka⸗ 
nonſere ſtanden mit brennenden Lunten bei ihren Stücken. Die 
Arbeiter hatten um 9 Uhr Morgens, unter den Augen vieler 115 
laͤndiſchen Offiziere, die ihnen von den Waͤllen herab zuſahen, 
ihre Arbeit vollendet. — Aus Antwerpen ſchreibt man, daß 
man auf dem aͤußern Rayon der Citadelle einen verborgenen 
Weg entdeckt habe, durch welchen den Hollaͤndern bei Nacht Le⸗ 
bensmittel gage worden ſeyen. — Das Memorial Belge 
meldet, daß der Koͤnig Ludwig Philipp den Befehl gegeben habe, 


aus feiner Privat Chatoulle die, vom General Belliard in Bruͤß⸗ 


ſel hinterlaſſenen Schulden zu bezahlen. — Der Lynx enthält 
folgenden ſatyriſchen Artikel: Alle Belgiſchen und Franzoͤſiſchen 
Blätter haben ibre Leſer von dem neuen Leopolds⸗Orden unker⸗ 
halten; aber keines derſelben hat, ſo viel wir wiſſen, von den 
Adels Diplomen geſprochen, welche den vevolufionnairen Jour⸗ 
nalen ertheilt werden ſollen. Alles vervollkommnet ſich ſeit ei: 
niger Zeit, und auch die Journaliſten ſind nicht mehr das, was 
fie fruher waren. Ihr durch ausgezeichnete Talente zu Ehren ge⸗ 
brachtes Geſchaͤft iſt nicht mehr veraͤchtlich, wie früher. Man 
ſieht ebrwürdige und berühmte Perſonen mit ihnen auf den 
Kampfplatz hinabſteigen, und es 17 kein revolutionnaͤres Jour⸗ 
nal, das ſich nicht eines Mitarbeiters ruͤhmt, auf den es mit 


Recht ſtolz ſeyn kann. Man ſagt, daß diejenigen, welche am 


meiſten geleſen und in unfern guten Städten Bruͤſſel, Gent und 


Lüttich gedruckt werden, Adels⸗Diplome von der Regierung er⸗ 
beten und erhalten haben. Nachſtehendes ſind die Wappen, wel⸗ 
che binnen Kurzem vorn auf den hier folgenden Blättern erſcheſ⸗ 
nen werden: Der Moniteur. Das Belgiſche Wappen mit 
dreifarbigen Fahnen verziert; eine Biſchofsmuͤtze als Helm⸗ 
ſchmuck. — Das Memorial. Ein goldenes Schild mit zer⸗ 
ſplitterter Lanze; der Grund ſandig und mit Wetterfahnen be⸗ 


) Dieſes hatten Antwerpener Blaͤtter ſelbſt gemeldet, 


fätz ein Boreashaupt, das ganz natürlich bläſt. — Die Union. 
Ein Schild von verroſtetem Eifen, oben ein Licht⸗Daͤmpfer, und 
ein Vogel ohne Fuͤße und Schnabel parallel mit einem Krebſe. 
— Der Catholkque von Gent. Drei Fackeln auf Pfählen, 
die roth brennen, und links einen an den Enden gekrümmten 
Galgen neben ſich haben, der von zwei za des Loyola ge⸗ 
tragen wird. — Der Independant. Zwei Schluͤſſel im 
Kreuz; rechts von dieſen ein offener Koffer, links ein verſchloſſe⸗ 
ner; als Helmſchmuck ein umgewendetes Portefeuille. — Die 
Emancipation. Kein Schild. Einen zerbrochenen Merku⸗ 
riusſtab, mit zwei Ankern als Schildhalter. — Der Belge. 
Ein durchloͤchertes Schild mit Stüden eines Spiegels ohne Stan⸗ 
niol, der aus einer zerbrochenen Buͤchſe gefallen iſt; zwei truͤbe 
Brillen als Schildhalter. — Der Courier dela Meufe: Ein 
Gerippe, welches in einem Boote auf offener See bei gaͤnzlicher 
Windſtille ſchwimmt; als Helmſchmuck einen umgefallenen 
Kompaß. — Der Lütticher Politique. Ein bleiernes Schild 
mit einer Laterne, die von Schatten umgeben iſt. — Die Ga⸗ 
zette von Gent meldet, daß die Deſertion unter den mobiliſir⸗ 
ten Bürgergarden fo groß iſt, daß das öte Bataillon z. B. nur 
noch aus 325 Mann beſteht. Die übrigen find deſertirt oder im 
Gefaͤngniſſe. 5 5 8 — 
Brüffel, vom 17. September. Der König hat dem Luͤt⸗ 
ticher Magiſtrat auf feine Adreſſe folgende Antwort ertheilen laſ⸗ 
ſen: Meine Herren! In Antwort auf das Schreiben, welches 
der Magiſtrat der Stadt Lüttich kurzlich an Se. Majeftät ges 
richtet hat, traͤgt mir der Koͤnig auf, Ihnen zu ſagen, daß er 
von den Gefühlen, welche jenes Schreiben diktirt haben, voll⸗ 
kommen durchdrungen iſt, und daß die verſchiedenen Punkte, 
deren darin Erwähnung geſchieht, beſtaͤndig EN feiner 
beſonderen Sorgfalt geweſen find. Was insbeſondere die freie 
Schifffahrt auf der Maas betrifft, wenn dieſe Frage auch nicht 
von Europaͤiſchem Intereſſe iſt, wie die der Schelde, und wenn 
ſelbige auch weniger oft Gegenſtand der Berathungen der Mächte 
geweſen iſt, fo iſt fie Sr. Majeftät nichtsdeſtoweniger immer von 
gußerſter Wichtigkeit für die industrielle Exiſtenz des Landes er⸗ 
ſchienen. — Der König hat in diefer Hinſicht die dringenpfien 
Vorſtellungen gemacht, und mir bei diefer letzten Gelegenheit 
befohlen, Ihnen zu ſagen, daß er Seinen Bevollmaͤchtigten bei 
der Londoner Konferenz unverzuͤglich die Bemerkungen habe zu⸗ 
ſenden laſſen, welche in Ihrem Schreiben enthalten find. — 
Ich habe die Ehre u. ſ. w. Der Kabinets⸗Sekretair (gez) J. 
van Praet. — Der General Goblet wird Bruͤſſel erſt am 
Montag oder Dienſtag verlaſſen. a > 
Der Lynx ſagt: Die Vorſchlaͤge, welche uns der General 
Goblet kuͤrzlich von London gebracht hat, müſſen ſehr wichtig 
ſeyn, da er es für noͤthig gehalten hat, fie in Perſon mitzuthei⸗ 
len, und fie muͤſſen eben nicht von günſtiger Beſchaffenheit ſeyn, 
da der Moniteur nichts darüber ſagt. — Wir rathen unſeren 
Mitbürgern, bemerkt der hieſige Courrier, von Allem, was 
das Ministerium über den Zuftand der Unterhandlungen in Lon⸗ 
don verbreiten laͤßt, nichts zu glauben; wir ſind der Meinung, 
daß die Erinnerung an die auf einander gefolgten Taͤuſchungen, 
welche die Nation erfahren hat, indem ſie den Worten des Herrn 
N traute, unſerem Rathe einige Autorität geben 
wird. e „ 
| Deut ſchl an d. 
Se. k. Hoh. der Kurfürft bon Heſſen iſt mit der Gräfin von 
Reichenbach und deren aͤlteſten Tochter, fo wie feinem Gefolge, 


von Baden nach dem Schloffe Philippsruhe zurückgekehrt, und 
es hat ſich die in mehreren öffentlichen Blättern verbreitete Nach⸗ 


Be) 


richt über den Zweck dieſer Reife, nämlich die Vermaͤhlung der 

lungen Gräfin mit dem genannten Kammerherrn des Kurfürſten 

als vollig grundlos ergeben. Se. k. H. wird den Winter in 
„Frankfurt zubringen. a 5 5 


In einem Artikel mit der Ueberſchrift: „Beiträge zu Berich⸗ 
tigungen“, aͤußert die Karlsruher Zeitung: Die politiſche 
Tages Literatur in Deutſchland kann niemals weder die Gedie⸗ 
genheit noch Wichtigkeit jener in Frankreich und England errei⸗ 
chen, dort koͤnnen Unternehmungen gegründet werden, welche 
die fähigften und gebildetften Köpfe an ſich ziehen; in den vielen 
kleinen Staaten Deutſchlands würden ſich immer Querkoͤpfe 
und Unausgebildete in dieſem Fache verſuchen und es in Miß⸗ 
achtung bringen, ſodann ſind unſere Staatsbeamten noch nicht, 
wie die Miniſter jener Länder, daran gewohnt, die Verfaſſer 

grober Ausfaͤlle und Zerrbilder zu verachten oder zu verlachen; 
endlich kann die freie Preſſe gegenüber dem Auslande nur durch 
eine imponirende Macht erhalten werden, niemals werden die 
mächtigen Herrſcher und ihre Regierungen ſich von den Tages: 
Blättern kleiner Staaten eine ſcharfe und harte Kritik gefallen 
laſſen. Die Deuffchen Freunde der Preßfreiheit werden daher 
ſich mit der Beſugniß begnügen müſſen, über inlaͤndiſche Ange⸗ 
1 offen und wahr, aber anſtaͤndig ſich mittheilen zu 
dürfen. — Auch in anderen Dingen ſcheinen die Hochliberalen 
aller Lander ihr Terrain nicht umfaſſend und gründlich genug zu 
kennen. Unbeſchraͤnkte Oeffentlichkeit aller Verbandlungen, 


Geſchwornen⸗Gerichte, ſtabile Bürger⸗Bewaffnungen u. dergl. 


ſtehen in geradem Widerſpruche mit dem Verlangen, bürgerliche 
Gewerbe und bürgerlichen Mobster zu heben; wer bei der ge⸗ 
drängten Bevölkerung Mittel⸗Europa's und der dadurch erfolg⸗ 
ten großen Konkurrenz in allen Erwerbsfaͤchern reö lich fortkom⸗ 
men, und als Familienvater feine Pflichten erfüllen will, muß 
vom Morgen bis Abend bei feinem Berufe ausbarren, und ihm 
ale feine Zeit und feine beiten Kräfte widmen; die Anreizungen, 
Grerichtshoͤfe zu beſuchen und Militair⸗Uebungen zu vollziehen, 
find eben fo viele Hinderniſſe der Gewerbsthaͤtigkeit; und doch 
hängt fo viel von einem wohlhabenden, gebildeten Gewerbſtande 
in jedem konſtitutionnellen Staate ab, oder wähnen die Ultra's, 
das Wohl des Staates durch die 0 fl der Pro etarier halten 
und fördern zu können? Mißachten fie die Gefahr, welche der 
Civiliſation durch die wachſende Menge der Ungebildeten und 
Vermoͤgensloſen droht? ö ER 
Die Verordnung wegen proviſoriſcher Schließung der Uni: 
verſitaͤt Freiburg iſt von dem Kurator derſelben mit dem Beifü⸗ 
en bekannt gemacht worden: die neue Organiſation der Unlver⸗ 
ität werde fo beſchleunigt werden, daß die Vorleſungen zur ge⸗ 
woͤhnlichen Zeit wieder beginnen koͤnnen. a 
Die Mannheimer Zeitung wirerfpricht der von meh⸗ 


reren Deutſchen Blättern gegebenen Nachricht, daß Hofrath 


i Pfeilſchifter an der Redaktion ihres Blattes Theil n hmen wuͤrde. 


München, vom 11. September. Mit Anfang der naͤchſten 
Woche wird hier eine Deputation der gegenwärtigen Interims⸗ 
Behoͤrde aus Griechenland durchgehen und ſich nach Aſchaffen⸗ 
burg begeben, um dem Könige Dito von Griechenland ihre Hul⸗ 
digung darzubringen. Mit dieſer Deputation wird der berühmte 
Hofrath Thierſch nach einem beinahe einjährigen Aufenthalte in 
Griechenland zurückkommen und ſich nach kurzem Hierſeyn nach 
Brückenau zu König Ludwig begeben, um ausführlichen Bericht 
über die Lage Griechenlands zu erſtatten. Der König hat die 


perſöͤnliche Zurückkunft dis Hoftaths Thierſchgewünſcht; Haupt⸗ 
mann Trentini von hier, der als Quartiermacher nach Griechen⸗ 
land vor 6 Wochen abreifte, iſt nun in Napoli di Romania an⸗ 
gekommen, und man ſieht feinen Berichten demnächſt entgegen. 
Aus welchen Staatsmaͤnnern die Regentſchaſt während der Mi⸗ 
norennität des Prinzen beſtehen wird, iſt noch nicht entſchieden. 
Die Wahl geeigneter Männer iſt um fo ſchwſerige, als fie zu⸗ 
gleich die noͤthigen Sprachkenntniſſe mitbringen ſollen. Ueber: 
haupt wird die Griechiſche Angelegenheit nicht mit jener Oeffent⸗ 
lichkeit behandelt, wie man im Auslande vielleicht vermuthet; 
daß die Regierung dabei mit großer Behulſamkeit verfaͤhrt, liegt 
in der Natur der Sache. Die Auswahl der Offtziere, welche 
nach Griechenland gehen ſollen, iſt dem Oberſten v. Heidegger, 
einem durchaus edlen und ausgezeichneten Manne, der an dem 
Freiheitskampfe auf dem klaſſiſchen Boden ruhmvoll Antheil ges 
nommen und das Vertrauen des Monorchem in hohem Grade 
beſitzt, anvertraut. Die Anſtellungen der nach Griechenland be⸗ 
ſtimmten Offiziere werden nur proviſoriſch ſeyn und nicht uͤber 
zwei Jahre dauern. In der Wahl ſelbſt wird mit großer Vor⸗ 
ſicht zu Werke gegangen; ein in allen Studien⸗Cucſen mit der 
Note der Eminenz ausgezeichneter Studirender der hieſigen Uni⸗ 
verfität, der Sohn eines angeſehenen Oberbeamten von hier, iſt 
nur als Junker eingeſchrieben worden. Alles fol noch vor Ende 
des Herbſtes zu Ende gebracht werden. ae ; 
„Die Herzogin von Leuchtenberg, Wittwe des vormaligen 
Vicekönigs von Italien, hat den ſchoͤnſten Palaß in Nizza für 
ſich miethen laſſen. Es werden dort noch mehrere Mitglieder der 
Bonapartiſchen Familie erwartet. > 


Frankfurt a. M. vom 13. Sept. Unſerer Neſſe iſt nie⸗ 
gends eine recht freundliche Seite abzugewinnen. Die Cholera⸗ 
furcht und politiſche Aufregungen dieſſeits und jenſeits der Mau⸗ 
ern Iliums treten ſehr ſtörend ein. Der Handel mit Staats⸗ 
papieren ſteht auf einer gefährlichen Spitze. Die Belgiſchen und 
Portugieſiſchen Angelegenheiten trüben noch immer den Hori⸗ 
zont. Die Meſſe heißt jetzt — wie Vie behaupten — Frank⸗ 
furt bei Offenbach. Der Anſchluß hieſiger Stadt an England 
würde nicht ſtattgefunden haben, wäre Kutheſſen nicht überge⸗ 
treten. Schwerlich würde aber auch ſo die Annahme dieſes Trak⸗ 
tats durchgegangen ſeyn, ja fie wurde hartnäckigen Widerſtand 
gefunden haben, wenn nicht manche, vielleicht mißverſtandene 
Aeußerung, von einigen Seiten her Beſorgniß erregt haͤtte. Daher 
glaubte man durch den Traktat mit England der Selefiftändig- 
keit das Siegel aufzudruͤcken. Die große Mehrzahl der Gut⸗ 
unterrichteten und Weiterblickenden ti dieſer Maaßregel abhold. 
Man ſagt, daß von der in der Minoritaͤt gebliebenen Handels⸗ 
kammer eine Proteſtation aufgeſetzt worden ſey, die an Grund: 
lichkeit, Klarheit und Sachkenntniß dem Bellen, was über Zoll⸗ 
und Steuer⸗Erxhebung bis jetzt ins Publikum kam, an die Seite 
geſetzt werken koͤnne. Was helfen aber alle Proteſtationen, wenn 
die That geſchehen und die Verpflichtung eingetreten iſt. 
Sehr unangenehm war dier die am 6fen September in 
Hannover publicirte Verordnung, nach welcher die ſogenznnten 
Gommis-Voyageurs, die für Wein: und Wagrenbanplungen 
(Colonial⸗ und Manufakturwaaren, beſonders ous England) 
herumreiſenden Handlungsdiener mit jährlicher Gewerbeſteuer 
von 80 — 150 Thlr. nach verſchiedenen Abſtufungen unterwor⸗ 


fen werden. Frankfurt ſendet aber bei ſeinem ſehr weit Be 


ten Kommiſſions⸗ und Weinhandel allein vielleicht eben ſo viel 
Handlungsreiſende beſonders in die dem Preuß Jollvereine noch 


‘ 
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nicht einverleibten Provinzen aus, als das übrige ſuͤdliche Deutſch⸗ 
land zuſammengenommen. Man müßte ſich indeß damit tröften, 
daß durch dieſe Maaßregel dem eigentlichen Meßhandel in etwas 
wieder aufgeholfer werden konnte. f 5 
Vom Rhein, vom 14. September. Das Frankfurter 
Journal theilt in feiner 252. Nummer d. J. aus der D. A. 3. 
die Nachricht mit: Es ſckeint nun doch, daß von den in Rhein⸗ 
baiern mit der Hofkommiſſion angekommenen Truppen einige 
zurück bleiben werden. Von einem Erfolg, den die An⸗ 
weſenheit jener Kommiſſion gehabt, verlautet bis 
jetzt noch nichts. Der letzte Theil dieſer Nachricht bedarf der 
Berichtigung, da er ſo gedeutet werden kann, — faſt gedeutet 
werden muß — als wenn das Erſcheinen der Hofkommiſſion 


ohne allen Erfolg, ohne alle Wirkung geblieben wäre, und der 


Rheinkreſs noch immer in jenem Zuſtande der Aufgeregtheit ſich 
befaͤnde. Nein! zum Troſt und zur großen Freude des beſon⸗ 
nenen Theils der Bewohner des Rheinkreiſes, hat wirklich das 
Erſcheinen jener Hofkommiſſion für das Allgemeine einen ſehr 


ſicht⸗ und fühlbaren Erfolg bereits gehabt und berhätigt.. Die 


Laͤrmmacher im Rkeinkreiſe find theils gefänglich eingekerkert, 
theils entflohen, und mit ihnen die Aufwiegelungen gegen die be⸗ 
ſtehende Ordnung. Ein kleiner Theil der Aufgeregten und Un⸗ 
zufriedenen geht auch, wie verlantet, damit um, feinen Unmuth 
unter einen andern Himmelsſtrich — ob milderen It noch nicht 
gewiß! — zu verpflanzen. Der stille, vernünftige Bürger da: 
gegen darf nunmehr wieder freier athmen, denn es bedrohen ihn 
Keule und Beil dieſes Liberalismus nicht mehr; Friede lehrt ein 
in den geſelligen Kreis, und es iſt nicht mehr lebensgefährlich, 
anderer Meinung zu ſeyn, als die Wortführer der unbeſonnenen, 
alles tyranniſirenden Partei unſerer Liberalen. Wuͤrde der 
Handel noch frei, fo ware dem Aufkommen jeder Revolutlons⸗ 
Wopagallba für Immer dei uns ein Damm entgegengeſtellt. 
Wir hoffen und erwarten dieß von der Weisheit aller Fürſten, die 
hierauf Einfluß haben. Wird dann auch die Preſſe nicht in dem 
Maaße frei, daß fie einem Jeden nach Belieben das Mittel willig 
biete, feiner Selbſtſucht und Eitelkeit jeden Augenblick ein Denk⸗ 
mal zu ſetzen, oder ſeinem Uebermuth in Schmaͤhungen und 
Perſoͤnlichkeiten Luft zu machen, fo wird dieß im Allgemeinen 
nicht ſehr empfunden, viel weniger heklagt werden. 


Hamburg, vom 21. September. Die zuletzt noch in Ho⸗ 
lyrdod geweſenen Perſopen der vorigen Franzöſiſchen Koͤnigsfa⸗ 


milie ſind heute mit Gefolge in Raindille's Hotel in Altona ein⸗ 


getroffen. Das Koͤnigl. Engliſche Dampfſchiff United Kingdom 
hatte ſi: uber bracht. BE 5 
ne Amerika. E 


Newyork, vom 18. Aug. (Privatkorrefpond. d. O. P. 
A. Z.). Dbogleich die Cholera hier große Verwuͤſtungen an⸗ 
richtet, fo ſind wir doch noch von einer weſt großeren Geißel be⸗ 
droht, — Lem Bürgerkrieg. Man kennt bereits, bis zu welcher 
Bitterkeit die Gemuͤther in den ſuͤdlichen Staaten durch die Frage 
wegen des Tarifs geſteigert wurden. In Suͤdkarolina be⸗ 
reitet man ſich vor, eine große Zuſammenkunft zu dem Zweck zu 
vera ſtallen, um das Geſetz des ich e durch 
welches der Tarif eingeführt wurde, für nicht gegeben zu erklären. 
Wenn man dahin gelangt, diefe Deklaration von Suͤdkarolina 
en fo iſt die Union aufgeloͤſ't, und die Folgen dieſes 


ruches laſſen ſich nicht berechnen, beſonders wenn man bedenkt, 


daß dieß die Sklaven haltenden Staaten (slave holding states) 
find, welche ſich mit den Stagten in Feindſchaft befinden wuͤr⸗ 


— 


den, in denen alle Sklaverei ein Gräuekift. Es könnte alsdann 
leicht der Fall eintreten, daß ſich die Gelegenheit ergäbe, die 
Sklaven gegen ihre Herrn in die Waffen zu rufen, und Blutver⸗ 
gießen ohn Ende an die Stelle der friedlichen Ruhe treten würde. 
Die Kongreßdeputirten von Suͤdkarolina haben in dieſem Sinne 
ein Manifeſt abgefaßt und dem Kongreſſe übergeben, welches in 
jeder Beziehung merkwuͤrdig iſt, und in ruhigem und beſonnenem 
Tone die Beſchwerden der ſüdlichen Staaten vorträgt und um 
Abſtellung derſelben nachſucht. Die naͤchſte Zukunft wird über 
dieſe Lebensfrage des Kongreſſes entſcheiden. \ 


Miszellen. 
Göttingen, den 12. Septbr. Seit mehreren Wochen be⸗ 
findet ſich der berühmte Hiſtoriker Friedrich von Raumer in un⸗ 
ſerer Stadt, um unſere reichhaltſge Bibliothek vorzüglich im 
Fache der Geſchichte zu benutzen. 


Muͤnchen, vom 14. September. Verfl. Sonnabend hatte 
in der Melropolitankirche eine heilige Handlung Statt, welche 
man in der Art ſchon ſeit 30 Jahren nicht mehr geſehen. Die 
Frau Fuͤrſtin Wallerſtein (Gemahlin des Bruders von dem 
K. Staatsminiſter, Fuͤrſten von Oettingen⸗Wallerſtein) wurde 
in dieſer Kirche mit ihrer neugebornen Prinzeſſin feierlichſt einge⸗ 
ſegnet. Die erlauchte Mutter erſchien von Kammerdamen bes 
gleitet im großen Kirchenportale, nahm das neugeborne Kind 
in die linke und eine brennende Wachskerze in die rechte Hand 
u. wurde daſelbſt von dem hochwurdigen Domkapitular Schwabl 
empfangen und nach einem kurzen Gebete und der erſten Einſeg⸗ 
nung zu einem Seitenaltar links des Hochaltars begleitet, wo⸗ 
ſelbſt die heilige: andlung der Segnung vorgenommen wurde. 
Wahrend gun die fuͤrſtliche Mutter die Prinzeſſin in einem Pa⸗ 
radebetichen auf dem Arme und das brennende Licht in der Hand 
an einem Betſchemel voll von Andacht und Erbauung auf den 
Knieen lag, hielt der hochwurdige nn eine ſehr Ichöne, er⸗ 


greifende Rede tiber die hohen Beſtimmungen der Ehe, deren 


Gluͤckſeligkeit und die Pflichten der Jugenderziehung, fo wie auch 


über die heſondern Segnungen des Himmels, welche damit ver⸗ 
bunden ſind. Nicht nur die erlauchte Mutter, ſondern auch die 
umſtehenden Zuſchauer wurden ſichtbar von dieſer Rede und der 
ganzen kirchlichen Handlung ergriffen, die mit einem wieder⸗ 
holten heiligen Segen hiermit beendet wurde. Nach dieſem hei⸗ 
ligen Akte blieb die fromme, ſehr einfach gekleidete Fürſtin, wel⸗ 
che die Prinzeſſin der Amme übergeben batte, noch 7 1 5 Zeit 
mit Andacht auf den Knieen liegen, und begab ſich endlich mit 
ihrem kleinen Gefolge wieder an den Wagen, in welchem ſie an 
dem großen Kirchenportale mit noch einem Begleitungswagen 
aufgefahren war. 8 2 „ f ö 


Man erfaͤhrt, daß dem durch ſeine Reiſe nach China und die 
Forſchungen in der Literatur dieſes Landes bekannten Profeſſor 
Neumann von der Balerſchen Regierung Antraͤge gemacht wur⸗ 
den, nach welchen derſelbe, gegen Abtretung feiner Chineſiſchen 
Sammlungen (einer Bibliothek von 7500 Chineſiſchen Buͤchern 
u. |. w.) an den Staat, eine »icht unbetraͤchtliche Beſoldung, 
wahrſcheinlich mit der Erlaubniß, zu dociren, erhalten ſoll. Man 
weiß bis jetzt noch nicht, ob dieſer Gelehrte bereits darauf einge⸗ 
gangen iſt. 5 Dr 

Paris. Die 125 Oper hat in die Zeitungen ein foͤrmli⸗ 
ches Programm deſſen, was fie im Winter 183 2— 83 auffüh⸗ 
ren laſſen wird einrücken laſſen. Es wird gegeben werden: der 
Schwur, eine Oper in 2 Aufzuͤgen; Nakalie, ein Ballet in zwei 
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Aufzuͤgen von Herrn Taglioni, in welchem Mlle. Taglioni 
die Hauptrolle übernehmen wird; eine Oper von Auber, Text 
von Scribe. Alle dieſe Darſtellungen werden vor dem Iſten 
Januar 1833 ſtattfinden. Zu Anfang des Jahres 1833 wird 
Mozarts Don Juan Franzoͤſiſch gegeben werden. Die Herren 
Nourrit, Levaſſeur und Dabadie, fo wie die Damen 
Damoreau, Dori und Falcon werden darin ſingen. Die 
Saifon wird mit einer Oper in 3 Aufzügen von Cherubini, 
Ali Baba, oder die 40 Rauber, geſchloſſen. 5 


In einem Garten bei Bath iſt ein Apfel gepflückt worden, 


der 12 ½ Zoll im Durchmeſſer hat und 26 Loth wiegt; zu Clytha 


zeigt man eine Zwiebel, die 16 Zoll im Umfange hat, und zu 
Buürford kann man eine Gurke von 6 Fuß 1 Zoll Länge ſehen. 


2 In der Mitte des vorigen Monats find. von Palermo auf eis 
nem Neapolitaniſchen Schiffe zehn Ordensgeiſtliche nach Je⸗ 


ruſalem abgegangen, um ſich den Moͤnchen anzuſchließen, die 


in 24 Klöſtern das heilige Grab und die ubrigen heiligen Orte 
Palaͤſtina's bewachen. 185 8 5 
Stockholm, vom 11, September. Bei den Jahresferien 
der Akademie der Wiſſenſchaften, ſowohl im vorigen als in die⸗ 
ſem Jahre, batte das Publikum Gelegenheit, etwas von dem 
neuerſichen a } e Jülfe 
Elektrizität eine fo ſtarke magnetiſche Kraft in einer Stange ge⸗ 
wohnlichen weichen Eifens zu wecken, daß ſolche jebe vorhin he⸗ 
kannte magnetiſche Zugkraft überſteigt. Dieſe Höchft merkwuͤr⸗ 
digen Verſuche find nun auch hier in großem Maßſtabe und mit 
außerordentlicher Wirkung wiederholt worden; fo lange die um 
die 1 her geleitete Eleklrizitaͤt in voller Thaͤtigkeit war, 
aͤußerte die Stange ein magnetiſches Vermoͤgen bis auf mehrere 
Schiffspfund. Der Apparat iſt vorerft auf der Münze aufge⸗ 
ſtellt, wird aber künftig nach der Akademie kommen. — Im 
Mai d. 3. faßte die Gemeinde der Weſigothiſchen Freiſtadt Bo⸗ 
ras den originellen, aber fir ſehr ehrenden Beſchluß, beim K. 
Befehlhabenden mit einer Biltſchriſt einzukommen, daß alle dort 
befindlichen, bis dahin erlaubten Krüge (Schenken) als gemein⸗ 
ſchaͤdlich AU BOITE: und von Seite der Behörde thaͤtige und 
ſtrenge Aufſicht auf die Ausrottung aller heimlichen Kruͤge ges 
halten werde. f i 5 


Ein 1 Neapolitanſſcher Kaufmann, der einige 
Monate auf der Afrikaniſchen Kuͤſte in der Gegend von Zunis 


und in Aegypten verweilte, bekam auf einmal Luſt, etwas von 


feiner hübſchen jungen Frau zu vernehmen, die er in Torre del 
Greco, in der Nahe von Neapel, zurückgelaſſen hatte; man rieth 
ihm einen Wahrſager darum zu befragen. Dies that er denn 
nun auch: ein unſchuldiger Knabe wurde wie gewoͤhnlich herbei⸗ 


ee, der Zauber wurde geſprochen und das Kind ſagte: es 
ehe eine Frau in einem blauen Mieder, reich mit goldenen Bor⸗ 


den beſetzt, in einem gelden faltenreichen Rode, mit einem Hals: 
gehaͤnge von Korallen um din Nacken, ungeheuren Ringen in 
den Ohren und durch ihre auf dem Scheitel zuſammengewunde⸗ 
nen Hagre einen ſilbernen Pfeil Zeſteckt; kurz er beſchrieb haar⸗ 
klein den Sonntagsſtaak der Cara sposa des Neapolitaners, und 
eben fo ihr Geſicht dis auf das Grübchen in der Wange. Sie 
kniete, nach Ausſage des Knaben, in jenem Augenblicke vor ei⸗ 
nem fond Kaſten, in welchem ein ſchwarzgekleideter Mann 
ſchlief, Der Neapolitaner merkte ſogleich, daß der junge Heide 
einen Beichtſtuhl geſehen habe. Als man dem Knaben befahl, 
abermals zu ſehen, fo ſagte er, nun ſtehe ein ſellſames Gebaͤude 


Virſuche zu vernehmen, mit Huͤlfe der Contakts⸗ 


vor ihm, wie er nie eines geſehen, es ſei voller Leute, und das 
Auge erblinde faſt von dem Glanz der Wachslichter und der Ver⸗ 
goldung. Der Neapolitaner erkannte ſogleich in dieſer Beſchrei⸗ 
bung das Theater von San Carlo, das Paradies ſeiner Lands⸗ 
leute; aber er konnte nicht denken, daß feine Frau in ſeiner Abs 
weſenheit ſich dort einfinden ſollte. Allein es war doch ſo, denn 
der Knabe ſagte gleich darauf: Und hier ſehe ich die Frau mit 
dem blauen Mieder und neben ihr einen Mann im rothen Rocke, 


der ihr in die Ohren fluͤſtert. — Teufel! dachte der Neapolita⸗ 


ner. Siehe noch einmal hin, und ſage mir, was Du ſiehſt, 
ſagte der Magier. Ich kann es kaum beſchreiben, erwiederte der 
Knabe, indem er ſeine hohle Hand ganz nahe vors Geſicht hielt. 
Es iſt ſo finſter, doch jetzt ſehe ich eine lange lange Straße, und 
ein großes Gebaͤude mit eiſernen Gittern und an einer Ecke deſ⸗ 
ſelben find mehr als ein Dutzend Köpfe aufgeſteckt und sin wer 
nig weiter davon ſehe ich ein großes Thor und außerhalb deſſel⸗ 
ben eine große Straße, und nun ſehe ich die Frau mit dem blauen 
Mieder und den Mann im rothen Rocke, die die zweite Straße 
links mit einander hinab gehen, und ein altes Weib oͤffnet — — 
Ich will nichts mehr hören, ſchrie der Neapolitaner, der nur zu 
deutlich eine der verrufenſten Straßen von Neapel hatte ſchildern 
hoͤren, und nun ſo in Wuth gerieth, daß er dem Knaben einen 
Schlag auf die Hand gab, und ſo den ganzen Zauber zu nichte 
machte. Allein die Sache war und blied, wie ſie das Kind geſe⸗ 
hen hatte; denn als bald nachher der Neapolikaner nach Torre 
del Greco zuruͤckgekommen war, hoͤrte er, daß ſeine Frau mit 
einem Korporal der Koͤnigl. Garde davon gegangen ſey. 


Die Jamaika⸗Zeitungen enthalten einen Bericht von 
einer Verſammlung der Kolonial-Union der nördlichen Diſtrikte 
der Inſel, in welcher eine Reihe von Beſchluͤſſen gefaßt worden 
find, welche darauf hindeuten, daß es die Abficht der Verſamm⸗ 
lung ift, die Miſſtonarien, bie der Aftſtiftung der letzten Anfur⸗ 
rektion beſchuldigt werden, ganz von der Kolonie auszuschließen. 
Aehnliche Verſammlungen haben ſchon früher in einzelnen Di⸗ 
ſtrikten ſtattgefunden, aber keine war fo zahlreich, und in keiner 
wurde ein ſo feſter Entſchluß an den Tag gelegt, als in der oben 
erwähnten. — Die Times ſpricht ſich entſchieden gegen jene 
Beſchluͤſſe aus. Wenn man einige von den Miſſionarlen, meint 
fie, der Theilnahme an der Infurrektion überführen könne, ſo 
ſolle man fie den Geſetzen gemäß beftrafen, aber auf einen unbe⸗ 
ſtimmten Verdacht hin alle Miſſionarien vertreiben wollen, wäre 
eine ſo ungerechte Maßregel, daß die Herren Pflanzer damit 
en vor einem reformirten Parlamente durchkommen 
wurden. . 


Breslau, vom 25. September 1832. Am 1öten dieſes 
Monats des Abends um 6 Uhr fiel ein junger Mann von einer 
Leiter, welche nach einer im Hausflur befindlichen Kammer an⸗ 
gelegt war, 5 Ellen hoch herab. Ex wurde bewußtlos aufgeho⸗ 
ben und ſtarb am andern Toge des Mittags. Bi i der ärztlichen 
Unterſuchung hat ſich ergeben, daß eine Hirnerſchütterung und 
Austretung des Blutes Urſache ſein 's Todes geweſen iſt. 

In voriger Woche ſind auf hieſigen Markt gebracht 
und verkauft worden: 2200 Schfl. Weizen, 2445 Schfl. Rog⸗ 
gen, 630 Schfl. Gerſte, 1111 Schſl. Hafer. 2 

In derſelben Woche ſind an hieſigen Einwohnern 
geſtorden: 28 männliche, 31 weibliche, überhaupt 69 Perſonen. 

5 & (Fortſezung in der Beilage.) 


— 


5 Mit einer Beilage. 5 
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0 ortſetzung.) 

Unter den Verſtorbenen befanden ſich den Jahren nach: 
unter 1 Jahre 10, von 1 bis 5 Jahren 10, von 5— 10 J. 1, 
von 10—20 Jahren 4, von 20— 80 Jahren 9, von 30 — 40 
Jahren 5, von 40—50 Jahren 3, von 50 — 60 Jahren 7, 
von 60 — 70 Jahren 5, von 70 —80 Jahren 3, von 80-90 
Jahren 1, von 90—100 Jahren 1. 


Gefunden wurde am 15ten d. M. auf dem Markt ein golde 
ner Ring mit einem weißen Stein, am naͤmlichen Tage auf der 
Schweidnitzer Straße, ohnweit der Promenade ein großer Haus⸗ 
ſchlüſſel und am 20ſten auf der Oder⸗Straße ein kleiner franzöſt⸗ 
ſcher Schluͤſſel. f 

Die Eigenthuͤmer dieſer Gegenſtaͤnde find noch unbekannt. 

In dem naͤmlichen Zeitraum ſind aus Oberſchleſien auf der 
Oder hier angekommen: d 

a 2 Schiffe mit Bergwerks Produkten, und 

i 2 Schiffe mit Brennholz. i 
Auf dem am 15ten beendigten diesjaͤhrigen Marid-Gebint- 
Markt befanden ſich nur 992 Feilhabende, unter ihnen: 47 
. von baum wollenen Wagren, 45 Bandhaͤndler, 10 
uchbinder, 43 Bötticher, 35 Graupner, 16 Horndrechsler, 
14 Holzwgarenhaͤndler, 15 Kammmacher, 13 Kkaftmehlhaͤnd⸗ 
ler, 12 Kuͤrſchner, 100 Lederfabrikanten, 137 Leinewandhaͤnd⸗ 
ler, 19 Schnittwagrenhaͤndler, 174 Schuhmacher, 13 Strumpf⸗ 


abrikanten, 27 Tuchhaͤndler, 16 Tiſchler, 76 Toͤpfer, 13 


wirnhaͤndler. 


Von den Verkäufern waren von hier 387, aus andern Staͤ⸗ 


ten der Monarchie 27, aus den Städten Schleſiens 591, aus 
Sachen 10, und aus den öſterreichiſchen Staaten 27. 

Die verkaͤuflichen Waaren wurden in 355 Buden, 292 Schra⸗ 
gen, 173 Laden in den Haͤuſern, auf 10 Tiſchen und 162 Maͤtzen 
auf der Erde feilgeboten. ru 


8 Ss: E * * 

- 3 i * : 
Im Laufe dieſes Jahres Ift einem der nothwendigſten Bedürf⸗ 
nſſſe fuͤr hieſige Stadt, durch Herausgabe eines Adreß⸗Buches 

abgeholfen worden. 0 5 

Es hat nämlich der Redakteur der Schleſiſchen Blätter, Hr. 
riedrich Mehwald, mit feltener Geduld und Ausdauer dieſe 
ür den Einzelnen wahrhafte Rieſen⸗Arbeit ausgeführt. Die 
Anordnung dieſes Werkes iſt zweckmaͤßig, und kann ſich daſſelbe 


mit Recht allen Adreß⸗Buͤchern anderer großen Städte an die 


Seite ſtellen. Dieſes gereicht dem Herausgeber um fo mehr zur 
Ehre, als Er hiezu nicht allein kein Vorbild, ſondern auch hier 
am Orte ſelbſt durchaus keine Vorarbeiten fand, welche ihm 
dieſe überaus ſchwierige Arbeit einigermaßen erleichtert hätten, 
Es iſt daher ſehr zu wünfchen, daß dieſes für die hieſigen Ein» 
wohner eben jo nützliche, als für den Fremden begueme Werk nicht 
allein die allgemeine nominelle Anerkennung, ſondern auch das 
thaͤtige Intereſſe finden möge, welches es verdient, und wodurch 
es dem Herrn zc. Mehwald um fo eher möglich werden dürfte, 
dieſes gemeinnützige Unternehmen nicht allein alljaͤhrig regelmaͤ⸗ 
ßig Be fondern auch alle die Erweiterungen und Verbeſ⸗ 


Mittwoch den 28 September 1882. ze 


erungen, welche er demfelben noch hinzuzufügen gedenkt, ins de⸗ 
en treten laſſen zu koͤnnen. 5 f 


Auflöfung des Raͤthſels in unſerm vorgeſtrigen Blatte: 
a Vorwurf. ; 


Theater Nachricht. - 
Mittwoch, den 26. September. Neu einſtuditt: Der Frei⸗ 
maurer. Luſtſpiel in 1 Akt von A. v. Kotzebue. Hier⸗ 
auf: neu einſtudirt: Der Wittwer. Luſtſpiel in 1 Auſ⸗ 
zuge von Deinhardſtein. Zum Beſchluß: Zwei Worte, 
oder: Die Nacht im Walde. Operette in 1 Akt, nach 
dem Franzoͤſiſchen des Marſoliers. Muſik von d' Allayrac. 
Freitag, den 28. September. Zum Benefiz fuͤr Herrn Haus⸗ 
mann und zum erſtenmale: Schwerbt und Spindel, 
oder: Ehret die Frauen. 0 in 3 Akten von 
K. Schall. Hierauf zum erſtenmale: Das Heiraths⸗ 
geſuch. Berliner Lokal⸗Vaudeville in 1 Akt, von J. E. 
an). Muſik arrangirt vom Herrn Muſikdirektor Ste 
delmann. 


Zweite Schachparthie 
der Berliner und Breslauer Schachklubbs.) 
Berliner schwarz — Breslauer weils. 
83ster Zug der Schwarzen: König von F5nach G 4, 
S4ster Zug der Weissen: Springer von D 2 nach E 4. 
= An e K dot e. 1 
An *tkkkk*kein Landes hut. 
Ein allgemein bekannter Grobian schrieb einen 
seiner würdigen Brief an Jemanden, welchem er dav- 
ing die unverdientesten Vorwürfe machte. Dieser 
liels den Brief unbeantwortet. Als ihn einer seiner 
Freunde fragte: warum er nichts darauf entgegne? — 
erwiederte er; puto, asinum me caleitrasse! 
i | 5 Kerl in Landeshut. 


Mittwoch den 20sten E. m. Versammlung der Sing 
Akademie. . Mosewius, Musikdirektor. 


Verlobungs = Anzeige a 

Meine am 18. d. M. vollzogene Verlobung mit Fräulein _ 

Louiſe Schön aus Zittau, beehre ich mich, hierdurch allen 
entfernten Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Jauer, den 22. September 1832. 8 5 
; Friedrich Guſtav Wenzel. 


Br Todes⸗ Anzeige. 
Den 19ten d. M., Abends 11 Uhr, ſtarb zu Boitmansdorff 
an einer Bruſt⸗Entzuͤndung, in dem blühenden Alter von 30 Jah⸗ 
ren, unſer einziger innig geliebter Sohn und Bruder, Sieg: 
fried von Czentner und Czententhal. ER 
Wer den Seeligen gekannt, wird unſern Schmerz über ſei⸗ 
nen Verluſt gerecht finden und durch ſtille Theilnahme zu ehren 
wiſſen. Boftmansdorff, den 20. S:ptbr. 182. 
Louiſe, verwittwete Majorin von Czentner, 
geborne Baroneſſe von Hund, als Mutter. 
Louiſe von Czentner, als Schweſter. 
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Todes ⸗ Anzeige. 5 

Din 24ften d. früh 12%, Uhr, enkſchlummerte ſanft, an den 

Folgen der Bruſttwaſſerſucht, mein innigft geliebter, und von 

mir tief betrauerter Gatte, Vater von zwei minorennen Kindern, 

der Dr. med. ausübender Arzt, Gottlob Müller, im Alter 

von 52 / Jahr, nach 8 / jähriger zufriedener und glücklicher Ehe. 
Breslau, den 25. September 1832. g 

* Die hinterlaſſene Wittwe. 


J2ͤ ͤ ⁰y le in rar 
Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebrucke Nr. 1, 
ſind eben erſchienen: 3 . 
72 ein⸗ und zweizeilige Vorſchriften, 
enthaltend Sitten und Denkſpruͤche 
zur Uebung im Schoͤnſchreiben der lateiniſchen 
Schrift. 
Herausgegeben 
von Chr. G. Scholz, 
Rektor in Neiſſe. 
Preis 12 Sgr. 
© Ferner von demſelben Verfaſſer: 5 
72 Vorſchriften, zur Uebung in der lateiniſchen oder 
5 engliſchen Schrift, in methodiſcher Stufenfolge. 


Preis 12 Sgr. 


70 Vorſchriften, zur Uebung in den Anfängen der 
deutſchen Kurrentſchrift, in methodiſcher Stufen⸗ 
folge. 8 Preis 8 Sgr. 
69 zweizeilige Vorſchriften, enthaltend Sitten und 
Denkſpruͤche, zur Uebung im Schönfchreiben der 

N Preis 8 Sgr. 


Bei Eduard Pelz, in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 1, 
nud des chien z, in Breslau, Schmie N 1, 
Novellen von Auguſt Kahlert. 
I. Der Kartendamon. II. Donna Elvira. 
III. Eugen. N 
5 Ess ar. 
er Herr Ve er iſt dem 2 N 
9 9 9 80 Arbe len rühmiichſt bekangt, und 11971 
die Leſewelt auf dieſelben aufmerkſam zu machen. 


* 


S dieſer Novellen keines empfehlenden Zuſatzes, um 


In allen Buchhandlungen Schleſlens iſt zu haben (na⸗ 

menklich auch bei Ed. Pelz in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 1): 

Pannewitz, Jul. v., (Ober-Forstmeister), Anleitung 
zum Anbau der Sandflächen im Binnenlande und 
auf den Stranddünen, für Landwirthe, Waldbesiz- 
zer und Forstbeamte. Nebst 3 lithogr. Abbild. und 
2 Beilagen. gr.8. 1832. Eleg. brosch. Preis 1 Rtlr. 
15 Sgr. (1 Rtlr. 12 Gr.) 


Nachricht für Billard⸗Beſiger. 
Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebruͤcke Nr. 1, 

ſind erſchienen: . d 
Neue Billardregeln. i 
Preis mit illuminirter Randverzierung 7, Rtlr. 
Die geſchmackvoll verzierte und fauber illuminirte Rand⸗ 
Einfaſſung dieſer neuen und vollſtaͤndigen Billard⸗Regeln, ent⸗ 
halt in den vier Ecken kleine Bilder, in denen die verſchiedenarti⸗ 
gen Stellungen der Billardſpieler veranſchaulicht find; dieſe wer⸗ 
den oben und an den beiden Seiten von 9 Billard⸗Tafeln, auf 
welchen eben fo viele verſchiedene Spiele mit den Ballen aufge: 
ſetzt ſtehen, umgeben. Das unterſte Fach, welches beide Ecken 
verbindet, liefert eine Abbildung aller zum Billardſpiel gehöris 

gen Maſchinen, Inſtrumente u. dergl. ER 

Das Ganze wird alfo nicht bloß als zuverſichtlicher 
Schiedsrichter, ſondern auch als paſſende und ge: 
ſchmackvolle Wandverzierung in Billardzimmern will⸗ 
kommen ſeyn. ü a f 


— 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg find fo eben erfchienen und 
Breslau bei Joſ. Max und Komp. zu haben: 

: Gutsmuth's neuer 

Brenn⸗ und Deftilliv- Apparat, 
durch welchen auf die einfachſte Weiſe, vermittelſt einer Vorrich⸗ 
tung im Maiſchwaͤrmer, Branntwein ſogleich aus der Maiſche, 
und guter Eſſig aus dem Niederſchlage der Daͤmpfe binnen kurs 
zer Zeit gewonnen wird. Nebſt einer Anweiſung, vermittelſt 
einer neuen Art von Helm hoͤchſt rektifizirten Weingeiſt ſogleich 
aus Branntwein zu ziehen, ſowie einer kritiſchen Beleuchtung 
über den jetzigen Zuſtand der Branntweinbrennerei und mehreren 
andern hierher gehörigen Gegenſtaͤnden. Mit einem Anhange, 
enthaltend Anweiſungen, die ſchoͤnſten Aguavite, Liqueurs, 
Crémes und Rataſias aus dem, durch den Apparat gewonnenen 
Spiritus zu verfertigen und denſelben ſehr taͤuſchend in Franz⸗ 
branntwein und Rum zu verwandeln. Mit 2 Tafeln Ab⸗ 

bildungen. 8. Preis 20 Gr. 


Guthsmuth's gründliche Anweiſung Pr 
aus Kartoffeln einen fuſelfreien Branntwein 


zu fabriziren, welcher dem Weizenbranntwein völlig gleicht. 
Nebſt Beſchreibung und Abbildung einer neuen Branntwenblafe 
und eines Maiſchwaͤrmers, vermittelft deren man mehr als den 
vierten Theil an Feuermaterial erſpart und ein von dem größten 
Theile des Phlegma's befreiter Lutter gewonnen wird. Ein 
nuͤtzliches Handbuͤchlein für jeden Branntweinbrenner, insbeſon⸗ 
dere für Landwirthe, welche ſich mit Branntweinbrennen 
beſchaͤfigen. Mit 7 Abbildungen. 8. Preis 16 Gr. 


in 
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Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchienen, und 
in Breslau bei Joſ. Max und Komp. zu haben: 
g R. Nicholſon's 
Anweiſung zur Kenntniß, Prüfung, Anwendung und 
8 Verfertigung aller Arten 


her mometer, 
Barometer, Hygrometer, Pyrometer, Araͤometer, Hydrometer, 
u. dgl. m., nach den neueſten Erfindungen und Verbeſſerun⸗ 
gen. Nebſt Belehrungen über die ſpecifiſche Schwere und 
vergleichenden Tabellen der verſchiedenen Scalen von Reau⸗ 
mur, Celſius, Fahrenheit, Beaums u. A. Eine nützliche Schrift 
für jeden Phyſiker und Chemiker, Laboranten, fo wie für alle 
diejenigen, welche ſich mit der Verfertigung von dgl. Inſtru⸗ 
menten befchäftigen oder ſolche erlernen wollen. Mit 37 Abe 

a bildungen. 8. Preis 18 Gr. s 


Bei Ed. Anton in Halle ſſt erſchienen, und in allen 
1 in Breslau bei Joſef Max u. Komp., 
zu haben: . 
Hache, Dr. E., Lehrbuch der Geographie für Gym: 
naſien und andere höhere Unterrichts⸗Anſtalten. 8. 32 Bo⸗ 
gen, auf weißem Druckpap. 18 55 
Der gute Druck und das hübfche Papier wuͤrden dies Buch 
bei feiner Wohlfeilheit allein ſchon empfehlen. Die forgfältige 
Bearbeitung aber, verbunden mit zweckmaͤßiger Einrichtung des 
Ganzen, und bedachtſame Auswahl des Gegebenen, machen die⸗ 
ſes Werk zu einem ſehr empfehlenswerthen Lehrbuche der Geo⸗ 
\ map,, was auch beim Privatgebrauch mit Vortheil benutzt 
werden kann. 


Scholz, C. G., Rektor, Aufgaben z. Kopfrechnen, 
x ö 49 Gr. 


18 Heft. 8. 7 Bogen. N 
Deſſen Beantwortungen dieſer Aufgaben. 8. 3 g6r. 
„Endlich war es dem Herrn Verfaſſer möglich, dies laͤngſt ges 
wünſchte Heft herauszugeben. Es find nun die Kopfrechnen⸗ 
Aufgaben und Beantwortungen, zuſammen 6 Hefte, Preis 20 


gGr., komplet vorhanden; ſo wie auch der ganze Rechenkurſus 


dadurch abgeſchloſſen iſt. 

Die Anwei ung, 3 

Aufgaben z. Zifferrechnung mit Auflöfungen, 6 Hefte, 20 gGr.; 

mit den Aufgaben, z. Kopfrechnen und Auflöfungen, zuſammen 

500 gerade 3 Thlr., doch ſind alle Theile und Hefte einzeln zu 
aben. 8 

Scholz, C. G., Anweiſung zum Kopf⸗ und Ziffer⸗ 
5 fl 89 Gr. 


rechnen. Ar Theil. 8., dritte Aufl. 
Bei Joh. Ambr. Barth in Leipzig iſt erſchienen und in 


allen Buchhandlungen, in Breslau bei Joſef Max und 


Komp., zu haben: i 
Zinkerſen, J. W., Geſchichte Griechenlands vom 
Anfange geſchichtlicher Kunde bis auf unſere 
Tage. After Theil, das Alterthum und die mitt⸗ 
leren Zeiten bis zu dem Heerzuge Koͤnig Rogers 
von Sicilien nach Griechenland. gr. 8. 4 Rtlr. 
Dieſer Band entkaͤlt außer einer gedraͤngten, aber aus den 
Quellen ſelbſt geſchoͤpften, Ueberſicht der altern Geſchichte, eine 
Menge der intereſſanteſten Aufſchlüſſe uber die ſpaͤtere Ro miſche 
und Byzantiniſche Zeit, mit durchgaͤngig genauer Anführung der 
Quellen. Der 2te Theil, welcher die Geſchichte bis auf die neucfte 
Zeit herabfuͤh sen fol, wird vornehmlich Aber die Fränkische Pe⸗ 


Theile, koſtet 1 Thlr. 8 Gr. und die 


riode neues Licht verbreiten und der geſchichtlichen Entwickelung 
der Sprache, Literatur und Kultur der Neugrlechen eine be⸗ 
Haber Aufmerkſamkeit widmen. Er erſcheint im folgenden 
Jahre. ae 835 


T rr ͤ ͤ˖;—»‚ ˙ m 
ei Joh. 2 in Leipzig i 

Auen Buhardlungen, in Bresian bei Sofef Mar ß 

Komp., zu haben? iz 

Anfoſſi, die Nothwendigkeit der Zuruͤckgabe geiſt⸗ 

licher Guͤter, als unentbehrlich zum Heile derer, 

die ſolche ohne Bewilligung des paͤpſtlichen Stuh⸗ 

les erworben haben. Nach dem Italieniſchen ins 

Deutſche uͤbertragen und mit Anm, begl. v. Dr. 


Daniel. gr. 8. geh. 12 Gr. f 

Dieſe vor einiger Zeit in Bologna erſchienene Schrift iſt, 
als ein Zeugniß, wie weit in unſern Tagen noch die Umtriebe 
der Hierarchie, die Verſuche, die alte Jinſterniß wieder zu ver⸗ 
breiten, gehen, von ausgezeichnetem Intereſſe und ihre Ueber⸗ 
tragung ins Deutſche gewiß um fo zeitgemäßer, als ihr der 
Ueberſcter treffliche, mit tiefer Sachkenntniß verfaßte, wi⸗ 
derlegende Anmerkungen beigefuͤgt hat. 


Litterariſche Anzeige. 

Bei Unterzeichnetem find fo eben folgende Werke erſchſe⸗ 
nen, und an alle ſolide Buchhandlungen Deutſchlands, nach 
Breslau an 3 
. Ferdinand Hirt 
(Ohlauer⸗Straße Nr. 80) verſandt: 

Compendium historiae ecclesiasticae ac sa- 
crorum christianorum, compositum a M. 
Friedr. Aug. Ad. Näbe, doctore privat. in 
univers. Lipsiensi. Weißes Druckpap. gr. 8. 
Preis 4 Thaler. 8 

Da es bei den vielen Werken über chriſtliche Kirchenge⸗ 

ſchichte bis jetzt immer noch an einem fehlte, welches zwiſchen 
dem Zuviel und Zuwenig die rechte Mitte hält, fo glaubt 
die Verlagshandlung allen Freunden dieſer Wiflerfchaft dies 
Werk, welches ſich beſonders dadurch auszeichnet, daß der un⸗ 
ermeßliche Stoff in guter ann verarbeitet und in einem 
eleganten, Bee und deutlich Tateinifchen Style abgefaßt 
iſt, empfehlen zu konnen. Der Druck iſt compreß, aͤußerſt 
rein und deutlich. : “7 Eu 855 

Repertorium für homöopathische Krankheits- 
heilungen und Erfahrungen, in alphabe- 
tischer Ordnung gesammelt von Joh. Lud- 


wig Haas. Engl. cart. Preis 18 Gr. 5 
Daſſelbe enthält eine alphabetiſche Ueberſicht der ſaͤmmtli⸗ 
chen Krankgeitsfaͤlle und deren gluͤckliche Heilung, die in den 
bis jetzt erſchienenen homdopathiſchen Werken mitgetheilt find, 
und wird ſomit dem prakrifchen Arzte nicht nur unentbehr⸗ 
lich, ſondern auch dem Laien, der in den populären Schrif⸗ 
ten oft nicht ſattſame Befriedigung fand, eine willkommene 
Erſcheinung ſeyn. f 8 j 1 
Therapie akuter Krankheitsformen nach homdopathi⸗ 

2 * * i 


7 
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ſchen Grundſaͤtzen bearbeitet von D. Franz Hart⸗ 
mann. Lr Bd. gr. 8. Preis 2 Thlr. 
Kurze Ueberſicht der Wirkungen homoͤopathiſcher Arz⸗ 
neien auf den gefunden menſchlichen Koͤrper, mit 
Hinweiſung zu deren Anwendung in verſchiedenen 
Krankheitsformen, von D. E. Ferd. Ruͤcker. Lr 
Bd. gr. 8. Preis 2 Thlr. * 
Gallerie homöopathischer Aerzte, nach der 
Natur auf Stein gezeichn. 1s Hft. Fol. Pr. 
‚3 Thlr., enthält die wohlgetroffenen Por- 
traits von Dr. Franz, Hartmann, Haubold, 
‚Müller, Rummel und Schweickert sen. 
8 Ha r m Oni e n. 
von Alph. de Lamartine, deutſch bearbeitet von Chr. 
Friedr. Schirlitz. Ir Bd. Preis 18 Gr. Velin⸗ 
pap. 21 Gr. a i 


Der groͤßte Theil des gebildeten Publikums wird biefe er⸗ 


habenen Dichtungen wentaftens dem Namen nach, weniger 
aber deren Inhalt näher kennen; durch dieſe hoͤchſt gelungene 
deutſche Bearbeitung ſind ſie nun Allen zugaͤnglich und ver⸗ 
ſtaͤndlich geworden. ; 5 
Leipzig. Ludwig Schumann. 
So eben iſt bei mir erſchienen, und in allen Buchhand⸗ 
lungen für 5 Sgr. zu haben: 5 


Meilenzeiger ſaͤmmtlicher "Städte und Poſtſtationen N 


der Provinz Schleſien. 
Oerſelbe iſt allen reſpiktiven Beamten und Behörden, fo 
wie Kaufleuten, namentlich bbs fl de Jahrmarkts⸗ 
beſuchenden und auch Gaſthofsbeſitzern, für die bei ihnen ein⸗ 
Lehrenden Reiſenden zu empfehlen. 
Liegnitz, den 20. Segtember 1832. 

5 Ha J. F. Kuhlmey. 
In allen Buchhandlungen, in Breslau bei C. G. Foͤrſter, 
iſt zu haben: N 


Fiſcher, Dr. A. F., über Urſache, Weſen und 


Heilart der Unfruchtbarkeit der Frauen; zur 
Belehrung fuͤr Gebildete. 8. ſauber brochirt. 
RG i 16 Gr. 
Iſt es nur zu gewiß, daß die Sterilität der Frauen den beabs 
a Zweck aloe Verbindung theilweis aufhebt, häufig 
heit und Mi ae herbeifuͤhrt, und nicht falten zur 
Trennung der Ehe Veranlaſſung giebt; ſo wird eine Schrift, die 
in moraliſcher und le Beziehung die der Unfruchtbarkeit 
zum Grunde liegenden Urſachen mit moͤglichſtem Fleiße wuͤrdigt 
und mit Zartheit darſtellt, dem Publikum willkommen ſeyn. 


Beim Antiquar Zehdniker, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, 

iſt zu haben: Bielitz, Kommentar Aut a — 14 
1826, L. 12 Rtlr., g. n., f.6% Rtlr. Strombecks Erzaͤnz. z. 
i len Sight 3 25 a 1 RAR Rtlr. & 
en Erganz. zur Hypotheken⸗ und Depoſital⸗Ordnung, 1827 
Hfrb., f. Rt. Graͤvells Prüfung der Gutachten x, wel 


1) Müffen 100,000 Stuͤck Mauerziegel ultimo November d. 


Thle., 1819, L. 4 Rtlr. f. 2%, Rtlr. Deſſen Lehren v. Beſitze 
u. Verjährung, 1820, f. 25 Sgr. v. Maſſow, Anleitung zum 
prakt. Dienft für Referendarlen, 3 Bde., ganz neu, Hfrb., für 
1% Rtlr. Richters Handbuch des Strafe Verfahrens ꝛc., alle 
4 Bde., 1830 — 31, g. neu, Hfrb., f. 8% Rtlr. Kaulfuß, 
prakt. Anleitung zu Geſchaͤften der freiwilligen Gerichtsbarkeit 
de., 1823, f. 1½ Rilr. Fuͤrſtenthals Real⸗Eneyklopaͤdie des ges 
ſammten in Deutſchland geltenden gemeinen Rechts, od. Hands 
woͤrterbuch ꝛc., 3 Bde., von A — 3, 1827, Schrbp., Ladenprs. 
11 Rtlr., g. n., Hfrb., f. 6% Rtlr. Graͤffs Sammlung von 
Verordnungen aus d. v. Kamptzſchen Jahrbüchern ꝛc., 5 Baͤnde, 
1830, g. neu und ſchoͤn gebunden, f. 5½ Rtlr. von Kamptz, 
Jahrbuͤcher, 1831, Hft. 74, 75 und 76, ganz neu, fuͤr 2 Rilr. 
Deſſen Annalen der Pr. innern Staatsverwaltung, 9 Jahrg., 
1817 25, in 18 Bon., Ldprs. 19% Rtlr., g. neu, in eleg. 
Hfrb., f. 10% Rtlr. ER SR 


Musikalien- Anzeige. 
Im Verlage von Carl Granz in Breslan 
RR (Ohlauerstrafse) 
ist so eben erschienen: Sys € 
Adolph Hesse, Rondo grazioso für das 
Pianoforte. Op. 38. 15 Sgr. . 
Opiges Werkchen, das erste Solo-Pianoforte-Stück 
unsexesfleilsigen Orgel-Componisten wird gewilsfreund- 
liche Aufnahme finden, es ist namentlich als leichtes, 
und dabei brillantes Stück zum Vortrage in Gesellschaf- 
ten zu empfehlen. 3 


1 


f Publicand u m. 8 

Zum Bau einer neuen evangelſſchen Kirche in Canth find 
E 182,500 Stuͤck Mauerziegel, und 
10,670 Stuͤck Mauerformziegel, 


zufammen 193,170 Stück Ziegel erforderlich, deren Lieferung 
unter nachſtehenden Bedingungen, im Wege der Bizitation, an 
den Mindeſtfordernden ausgethan werden ſoll: 


J, und der Reſt von 82,500 Stuck Mauerziegeln, fo wie 
Tammtl.erforderliche10,670 Stück Mauerformz saelnlung 
Juni k. J. bei der Ziegelei zur Abfuhr bereit ſtehen und 
Von allem Tadel hergeſtellt werden. ; Be 
2) Die Mauerziegel müſſen genau das Maaß von 117% Zoll 
Länge, 5½ Zoll Breite und 2% Zoll Höhe enthalten; die 
Forimziegel muͤſſen ebenfalls ganz genau mit den dem Liefe⸗ 
ranten zu übergebenden Chablonen in allen Dimenſionen 
übereinftimmen, RAN Ziegel muͤſſen durchaus in 
einer geſchloſſenen Ziegelti geſtrichen und in einem uͤ 
wölbten Ziegelofen gebrannt ſeyn. 8 
Die Chablonen zu den Formziegeln werden im Lizita⸗ 
tions⸗Termine vorgezeigt und den Lizitanten beſchrieben 
werden, fo wie eine Nachroeiſung vorgelegt werden folk, 
wie viel von jeder Gattung Formziegel erforderlich ſind und 
eliefert Re = 90 ſergſel 8 f tigt ae 15 
uͤſſen die Ziegel böchft ſorgfaͤltig angeferti en un 
das Streichen und Auslehen aus der Form mit aller Vor⸗ 
icht geſchehen. Die Mauerziegel dürfen durchaus nicht 
ſchief ſeyn, ſondern muͤſſen Es en Seiten ſcharfe und ges 
rade Kanten, fo wie ebene Flächen haben und keine Riſſe 
oder Sprünge enthalten. Formziegel muͤſſen durchweg 


80 
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in allen ihren verſchiedenen Formen nicht im geringſten von 
den Chablonen abweichen, jedes einzelne Glied an denſelben 
muß gut ausgeſtrichen und glatt ſeyn, und dürfen insbeſon⸗ 
dere dieſe Ziegel keine Spruͤnge haben oder ſonſt einem Ta⸗ 
del unterworfen ſeyn. h 7 
4) Die zu ſaͤmmtlichen Ziegeln zu verwendende Maſſe muß von 
anerkannter Güte, frei von allen Mergeltheilen, gehörig und 
tuͤchtig durchgearbeitet ſeyn, fo daß ſich der Ziegel nach dem 
Brande ganz rein im Bruche zeigt. Die Ziegel ſelbſt muͤſ⸗ 
fen ſaͤmmtlich gut und völlig ausgebrannt ſeyn und moͤglichſt 
von gleicher Farbe hergeſtellt werden, ſo daß ſowohl die am 
ſchaͤrfſten gebrannten, als die weniger ſcharf, doch aber vöͤl⸗ 
lig durchgebrannten Ziegel, genau den bei der Lizitation vor⸗ 
ulegenden Probeziegeln, hinſichts der Farbe als auch der 
Albrigen Qualität, gleichkommen. i 
5) Beſonders aber muͤſſen die von gleicher Form zu Keen 
Ziegel, welche zu ein und demſelben Geſimſe verbraucht 
werden, deren Anzahl durch die ad 2 gedachte Nachweiſun 
beſtimmt wird, eine gleiche Farbe haben, die durch möglicht 
Pi ann Brand erreicht werden muß. ae 
6) Die am ſchaͤrſſten gebrannten Mauerziegelmüffen gleich nach 
dem Brande beim Ausſetzen an Ort und Stelle ſortirt und 
ſeparat aufgeſtellt werden. 5 i 


7) Muß Lieferant den vierten Theil ſeines Mindeftgebots, in 


Staats papieren oder Pfandbriefen, als Caution bei der hie⸗ 
ſigen Königlichen Inſtituten⸗Hauptkaſſe, gegen Empfang. 
eines Depoſital⸗Scheines, bis zur erfolgten Lieferung und 
Abnahme der ſaͤmmtlichen Ziegel, welche durch den betref⸗ 
fenden Bau⸗Beamten an Ort und Stelle erfolgen foll, des 
oniren. | 
8) Die unterzeichnete Regierung behaͤlt ſich den Zuſchlag unter 
den drei Minus-Lizitanten vor, und muß die Cautlon ders 
ſelben, welche noch am Tage der Lizitation niedergelegt wer⸗ 
den muß, bis zur getroffenen Wahl eines Lieferanten, wie 
bvorgedacht, deponirt bleiben, 19 0 beiden nicht ge⸗ 
wählten Minus-Lizitanten ihre ausgeſtellte Caution, gegen 
Aushaͤndigung des Depoſital⸗Scheines, ſofort zuruck ers 
halten folen, - _ x E Er > 
9) Lieferant muß fuͤr jeden Nachtheil, der durch die Verzoͤge⸗ 
) rung des Baues dann entſteht, wenn die 0 
Mauer⸗ und Formziegel nicht in der ad 1 beſtimmten Friſt 
liefert werden, und die Anfuhr des Materials zur Bau⸗ 
fe alsdann nicht zur elne Zeit erfolgen kann, haften. 
uch fallen alle Beſchaͤdigungen, welche die Mauer⸗ und 
Fiormziegel vor deren Abnahme und bis zur Abfuhr treffen, 
dem Lieferanten einzig und allein zur Laſt, und muß dieſer 
noch außerdem, ſelbſt nach erfolgter Abnahme, für die Si⸗ 
cherſtellung ſaͤmmtlicher Ziegel vor Diebſtahl, bis die Ab» 
fuhr derſelben bewirkt iſt, haften. 
10) Muß Lieferant die Stempel⸗Gebuͤbren, ſo wie die etwani⸗ 
Koſten für Aufnahme des Contrakts und der öffentlichen 
; nm, dieſer Lizitation und für Kopie der ihm 
zuüͤbergebenden Ehablonen zu den Formziegeln, allein tragen. 
11) Die Bezahlung geſchieht nur an den Lieferanten ſelbſt und 
en deſſen eigenhändige Quittung in drei ganz gleichen 
ruten und zwar: : 
zum erſten Termin, wenn Lieferant durch ein Atteſt des 
betreffenden Bau⸗Beamten nachweiſen kann, daß 
das erſte Drittheil der erforderlichen Anzahl Mauer⸗ 
© giegel fertig iſt; x 5 g 


zum zweiten Termin, wenn ſaͤmmtliche Mauerformzlegel 
fertig find, und 2 be 
zum dritten Termin, wenn der Reſt und fomit die erfor« 
Derliche Anzahl von Mauerziegeln fertig gebrannt, aus⸗ 
eſetzt, gehörig ſortirt und bei der Abnahme allen ge⸗ 
are Bedingungen entfprechend befunden worden 
ind. f 85 
Nach erfolgter Abfuhr der ſaͤmmtlichen Ziegel erhält Liefe⸗ 
Be deponirte Caution, nach der Beflimmung ad 7, 8, 
uruͤck. 5 \ i 5 
er diesf lſtge Lizitations⸗Termin iſt auf 
Montag den 15. October o. 5 
von Morgens 9 Uhr bis Abends 6 Uhr, vor dem Koͤnigl. Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor Hrn Baurath Schulze (Albrechtsſtraße Nr. 39) 
anberaumt, wozu Lieferungsluſtige und Cautſonsfaͤhige, in fo 
chem zu erfcheinen, hiermit Na werben. / 
Breslau, den 24. September 1832, ö 
„ Königliche Regierung. 
Abtheilung für die Kirchenberwaltung und 


: Acker ⸗ Verpachtung. a 

Mit Ende Februar k. J. geht die Pacht der zwiſchen dem 
Schweidnitzer⸗und Nicolai⸗Thore gelegenen, der hieſigen Com 
nume gehörigen 9¼ Morgen Magdeburg. Aecker zu Ende, und 
ſollen ſolche auf anderweſtige 3 Jahre meiſtbietend verpachtet 
werden. Wir haben hierzu auf den 23. Oktober d. J. früh um 
10 Uhr auf dem rathhaͤuslichen Fürſtenſaale einen Termin anbe⸗ 
raumt, zu welchem Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 

Breslau, den 20. September 1882. 8 8 
Zum Magiſtrat hiefiger Haute und Reſidenz⸗Stadt 
5 verordnete: 

Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 


das Schulweſen. 


Vea unntmachu ug 

Von dem unterzeichneten Königl. Land⸗ und Stadt: Gericht 
wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die Ver⸗ 
theilung des Nachlaſſes des Toͤpfers an nz Be ſuch, aus Wan⸗ 
fen, erfolgen fol. Saͤmmtliche unbekannte Gläubiger der Maſſa 
werden daher aufgefordert, ihre Anſpruche an dieſelbe binnen 3 
Monaten an hieſiger Gerichtsſtaͤtte anzumelden, weil fie fonft 
mit ihren Forderungen an jeden Erben nur nach Verhaͤltniß ſei⸗ 
nes Erb⸗Antheils werden verwieſen werden. = = 

Strehlen, den 24. Auguft 1832. 8 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


8 W»»t, . 
Nachdem heute auf den Anträg der Beneſal⸗ Erben über 
den Nachlaß des am 16ten März d. J. hierſelbſt verſtorbenen 


„Tuchhaͤndlers Traugott Hahn der erbſchaftliche Liquida⸗ 


tions» Prozeß. eröffnet worden iſt, fo werden alle unbekannten 
Gläubiger deſſelben hiermit aufgefordert, in dem d 
auf den 10. Dezember 1832, Vormittags 9 Uhr, 

vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Auskultator Bulla an, 
ſtehenden Termine, entweder in Perſon oder durch gehörig legiti⸗ 
mirte und informirte Bevollmächtigte, wozu ihnen im Fall der 
Unbekanntſchaft der Herr Juſtiz⸗Kommiſſ.⸗Rath Haͤlſchner 
und der Herr Juſtiz⸗Kommiſſarius Robe Waehlen chla⸗ 
gen werden, zu erſcheinen, und ihre etwanigen Anſprüche 
auf die Nachlaßmaſſe anzumelden und zu beſcheinigen. Die 


Ausbleibenden werden ihrer etwanjgen Vorrechte verluſtig ers 


Hart, und mit ihren Forderungen nür an dasjenige, was nach 
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Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
Mutz bleiben moͤchte, verwieſen werden. 
Zugleich werden alle und jede, welche etwas zum Nachlaß 
N an Golde, Sachen, Effekten oder Briefſchaften hinter 
ich haben, angewieſen, dem Gerichte davon Anzeige zu machen, 
Und die Gelder oder Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer daran 
habenden Rechte, zu unſerem Depoſitum abzuliefern, indem 
jede andere Zahlung oder Ausantwortung für nicht geſchehen er⸗ 
achtet, und die anderweitige Beitreibung zum Beſten der Maſſe 
veranlaßt werden wird. a 8 
Hirſchberg, den 27. Juli 1832. e 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
RER v. Ron ne. 


ö Edictal⸗ Citation. 
Auf nachbenannten Grundſtuͤcken zu Neukemnitz, Hirſchberg⸗ 
ſchen Kreiſes: ö 
1) auf dem Bauergute des Johann Gottfried Heidrich, 
Nr. 2, ſind für den Muͤller Johann Gottlieb Junge 
von Neukemnitz aus dem Conſens und Verpfaͤndungs⸗ 
Inſtrument vom 11. Juli 1805: 100 Rthlr., urſprüng⸗ 
105 915 Bauer Samuel Firl gehörige, ruͤckſtaͤndige 
Kaufgelder, Sta 
2) auf der Haͤuslerſtelle des Johann Gottlieb Müller, 
Nr. 11, find fur den Kanonſer Johann Gotlfried Hor⸗ 
nig von Reibnitz, aus dem Hypotheken⸗Inſtrument 
vom 30. März 1784: 25 Rthlr., zinsbar zu 5 Prozent, 
eingetragen. Von der Forderung ad 1, find an den Gläubiger, 
laut deſſen Quittung, bereits 40 Rthlr. berichtigt, die übrigen 


60 Rthlr. und die Forderung ad 2 find ad Depositum gezahlt. 


Die Glaͤubiger ſind ihrem Aufenthalte nach unbekannt und die 
Schuld ⸗ Dokumente haben nicht beigebracht werden konnen. 
Auf den Antrag der betreffenden Intereſſenten laden wir da⸗ 
ber zur Nachweiſung ihrer Anſpruͤche 5 8 
ch 1 die 41 Gläubiger, deren Erben, Ceſſionarien, 
oder die ſonſt in ihre Rechte getreten find, 

2) alle diejenigen, welche an die erwähnten Forderungen von 
100 Rthlr. und 25 Rthlr., und die darüber ausgeſtellten 
Schuld⸗Dokumente als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien,Pfand⸗ 

ar Pi ſonſtige Briefs-Inhaber, Anſpruͤche zu haben ver⸗ 

meinen, a £ 
gu dem auf den 24. Nobbr. dieſes Jahres, Vormittags 11 Uhr, 
m Schloſſe zu Neukemnitz, anberaumten Termine vor, unter 
der Warnung, daß die Ausbleibenden mit ihren Real⸗Anſpruͤchen 
auf die verpfändeten Grundſtücke werden praͤcludirt werden, und 
ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, auch mit 


Loͤſchung der noch eingetragenen Forderungen und Amortiſation 


der Schuld⸗Dokumente verfahren werden wird. 
Loͤwenberg, den 4 Auguſt 1882. 
s Das Gerichtsamt Neukemnitz. 
— —-¼— —. —1ʃ . Tv — — —— 
Subhaſtations⸗ Proflama 
a We Hultſchin. 
uf den Antrag des Oberſchleſiſchen Landſchafts⸗Kollegii 
iſt zum Verkauf der in dem Fürſtenthum 9 Rattborer 
Kreiſes gelegenen Herrſchaft Hultſchin, beſtehend aus der 
Stadt und Vorſtadt Hultſchin, den Dörfern Langendorf, Ell⸗ 
Huth, Petrzkowitz, Bobrawnick, Klein⸗Darkowitz und Ludger⸗ 
Nai mit den Vorwerken Hultſchin, Weinberg, Neuhof, 
lein⸗Darkowſtz, Ludgerzowitz, Oberhof und Nieberhof, im 


N 


Wege der N Subhöftation ein anderweitiger perem. 
toriſcher Bietungs⸗Termin au 2 
vor dem Deputirten Herrn Juſtizrath Günzel in dem Fuͤrſten⸗ 
thums⸗Gerichts⸗Gebaͤude anberaumt worden. a 

Diellandfchaftliche Taxe vom 28ſten Dezember 1826 betragt 
116,483 Nihlr. 12 Sgr. 2 Pf., und das letzte und hoͤchſte Gebot 
68,000 Rthi rt. 

Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
in dem angeſetzten Termine zu erſcheinen, die Bedingungen des 
Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären, 
und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden, wenn nicht geſetzliche Anſtaͤnde eine Ausnahme bes 
gründen, erfolgen wird. 3 a 

Die ide Taxe kann beim Aushange an der Ge⸗ 
richtsſtaͤtte eingeſehen werden. 

Leobſchuͤtz, den 7. Auguſt 1832. N 
Fuͤrſt Lichtenftein = Zroppau > Sagerndorfer Fuͤrſtenthums⸗ 
Gericht, Koͤnigl. Preuß. Antheils. 

N Hanſel. 


Bekanntmachung. a 
Mir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß der zeit⸗ 
herige Verkauf von Brennholz auf der Schweidnitzer⸗Straße, im 
Manſtall⸗Gebäͤude, den 30ſten dieſes aufhört. = 

Dagegen wird derfelbe, außer den bereits beſtehenden Vers 
kaufs⸗Lokalen, vor dem Ziegel⸗ und Ohlauer⸗Thore, vom 1ften 
künftigen Monats an, im Kaͤmmerei⸗Kaſſen⸗Lokale auf dem 
Rathhauſe ftattfinden. I BERN 

Breslau, den 19. September 1832. 5 

Die ſtaͤdtiſche Holzhofs⸗Verwaltungs Deputation. 
8: Bekanntmachung. 

Zur Nachricht für diejenigen Eltern, welche ihre Söhne, der 
in hieſiger Stadt ausgebrochenen Cholera wegen, aus der Könige 
lichen Riter⸗Akademie in das Vaterhaus zurückgerufen haben, 
machen wir hierdurch bekannt, daß am 29ſten d. M. die Lektio⸗ 
nen in der Ritter : Akademie gefchloffen werden, und nach Ver⸗ 
lauf der Nane e e Michaelis⸗Ferien, der Unter: 
richts⸗Curſus für das neue Schuljahr am 8. Oktober d. J. bes 
ginnen fol, und zwar mit einer Spezial- Prüfung aller, oder 


der vornehmſten Klaſſen, zur Ermittelung derjenigen Schuͤler, 


welche zur Verſetzung fähig und würdig befunden werden duͤrf⸗ 


ten. Die oͤffentliche Michaelis⸗Pruͤfung faͤllt in dieſem Jahre 


aus. - 

Ritter⸗Akademie zu Liegnis, den 23. September 1832. 
Das Direktorium, 
von Briefen. Dr. Becher. 

SEELE HS e . 

Ein wissenschaftlich gebildeter junger Mann, der auf 
hiesiger Universität die Rechte studirt hat, musikalische, 
sprachliche und sonstige Kenntnisse besitzt, auch des 

eschäfts-Styles kundig ist, wegen Mangel an Unter- 
haltungsmitteln aber seine bisherige Laufbahn verlassen 
mufs, wünscht ein Unterkommen als Privat-Secretair, 

Buchhalter, oder in einer andern, eines gebildeten Man- 

nes nicht unwürdigen Stellung. Hierauf Rücksichti- 


ende belieben sich mündlich oder in portofreien Brie- 


en an den Herrn Buchhändler Pelz hierselbst zu 
wenden. 5 


den 28ſten November c. von 9 Uhr Vormittags an 


n 


b Emntebtumg. 98 
Meine deutſche und franzoͤſiſche Leſebibliothek, welche 
woͤchentlich mit allen dafur paſſenden, neu erſcheinenden hi⸗ 


ſtoriſchen, geographiſchen und belletriſtiſchen Schriften b 


vermehrt wird, empfehle ich dem in⸗ und auswärtigen Pu⸗ 
blikum zur gefälligen Benutzung. 
Das Verzeichniß davon, wozu ſo eben ein neuer An⸗ 
hang erſchienen iſt, koſtet 7% Sgr. 
5 E. Neubourg, Buchhaͤndler, 
am Naſchmarkte Nr. 43. 

Da ich gewohnt bin, alle meine Bedürfniſſe gleich daar zu 

bezahlen, ſo warnige hiermit Jedermann, auf meinen Namen 


unentgeldlich etwas verabfolgen zu laſſen, indem ich auf keinen 


Fall dafür Zahlung leiſten würde. 
Verwittwete Kaufmann Scholz, geb. Erxleben, 
i Taſchenſtraße 2 
Breslau, den 18. September 1832. \ 


. ,. Umallen ferneren Mißverſtaͤndniſſen vorzubeugen, zeige ich 
u e mein Vorname nicht Julius, ſondern Karl! 
iſt, und daß ich keinesweges der Verfaſſer des Johann Kraſa 

und der Reiſe nach Zobten bin. 

Breslau, den 24. September 1832. ; 
„Karl Seliger, 
früher Referendar, jetzt Lehrer. 


CCC 
Etabliſſements⸗ Anzeige. 3 

Einem hochgeehrten hieſigen und auswaͤrtigen Publi⸗ 
kum beehren wir uns hierdurch unfer neues Etablifjement 5 
und die heutige Eröffnung deſſelben auf hieſigem Plage in: » 

Stahl-, Meſſing⸗ und Eifen-Waaren, 

ſo wie allen in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln, 3 
ganz ergebenſt anzuzeigen. a 5 » 
Indem wir hiermit um bie güfige Beachtung dieſer I 
S neuen Eiſen⸗ und Kurz⸗Waaren⸗Handlung, fo wie 3 
» 


Hum geneigten Zufpruch angelegentlichft erſuchen, geben 

wir Behr! zugleich die feſte Verſicherung, daß wir ſo⸗ 
wohl beim Ganzen, als bei jedem einzelnen Verkauf uns 3 

S mit ben billigſten Preiſen und durch eine ganz reelle Be⸗ 

© dienung aufs Beſte zu empfehlen bemüht ſeyn werden. 

8 Breslau, den 24. September 1832. - 

C. R. Moecke u. Comp. 8 

Ecke vom Parade⸗ und Bluͤcher⸗ 

5 Platz Nr. 11. 

d π]¾]/]•m a . EEG 


Lehrlinge fuͤr Kuͤnſtler und Handwerker 
werden ſofort verlangt. 85 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 


topf zu 112 Quart Preuß. mit allem Zubehör, veraͤnderungs⸗ 

Nabe Bus der BR A ahnen und koͤnnen Kaufluſtige das 
ere jederzeit daſelbſt erfahren, bei 2 

W W. Markus, Deſtillateur. 
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Leitung und Pflege ſich ſchon mehrere Jahre einige junge hy 
fial⸗3 glinge befinden, koͤnnen 

Paar Kaa a g 
ſium befuchen wollen, in Wohnung, Koſt und wahrhaft elfer: 


Zu einer Verſammlung der Herren Theater⸗Aktionalrs Ja⸗ 
den wir auf Montag den 1. Oktober 1832 Nachmittags um 4 
uhr Meint des Boͤrſengebaͤudes, — hierdurch erge⸗ 
Der Gegenſtand der Abhandlung iſt die Wohl eines neuen 
Mitgliedes. 5 d 8 
Der Verwaltungs⸗Ausſchuß der Theater⸗Akt ionalre. 


— 


Damentaſchen neueſter Form, 
ſeidene Herrenhuͤte und Neuſilber-Waaren aller Art, 
empfingen in beſter Qualität, und verkaufen ſehr billig: 


Huͤbner u. Sohn, Ring Nr. 32. 
1 Stiege boch im Baron v. Zedlitz⸗, fruͤher Abolphſchen 
Haufe, Ring⸗ und Hintermarkt⸗ (-Keinzelnarkt⸗) Ecke. 


C dd AAA TSCLEELITECTEEN EEE CR 
14000 Thlr. werden zur erſten Hypothek gegen 5 pCt. Zin⸗ 
ſen, unter pupillariſcher Sicherheit, auf ein hieſiges Haus bal⸗ 
digſt geſuchſt. Dos Naͤhere beim Kommiſſionalr F. Maͤhl, 
Schuhbruͤcke Nr. 55. » ! 


Offene Stellen. 
1) Ein erfahrener und kautionsfaͤhiger Wirthſchafts⸗Beamter, 
2) ein geprüfter Aktuarius, 
3) ein kautionsfaͤhiger Schäfer und 
4) eine gebildete Perſon als Wirthſchafterin, 
können baldigſt Anſtellung finden. Das Naͤhere durch 
die Speditions⸗ u Commiſſions⸗Expedition, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 21, im grünen Kranz. f 
Einige Handlungs-Commis, welche sich durch 
empfehlenswertheZeugnisselegitimiren können, 
suchen Engagements. 
Anfrage- und Adrels-Bureau 


im alten Rathhause, eine Treppe hoch. 


TCC 

Ein Prediger auf dem Lande, in der Gegend von Lüben 
wünſcht zu zwei Knaben, die er bereits unterrichtet, noch zw. 
al wo möglich über acht Jahr alt. Die Knaben 
oͤnnen im Latein, Griechiſchen, Franzoͤſiſchen, Mathematik, 
Muſik, Zeichnen ıc. Unterricht erhalten, und wenn es gefordert 
wird, bis in eine der 19 85 Klaſſen eines Gymnaſii vorgebildet 
werden. Hierauf Reflektirenden wird Herr Prediger nf elt, 
wohnhaft am Ringe Nr. 8 zu Breslau, nahere Auskunft zu 
ertheilen die Güte haben. MS 3 


eee eee 
8 Penſions⸗ Offerte. & 


F A 

In einer anſtaͤndigen Familie, unter deren treuer Wufficht, 
az 
Termino Michaeli d. J. noch ein 
en auswaͤrtiger Eltern, welche ein hieſiges Gymna⸗ 


liche Pflege gegen billige Verguͤtigung aufgenommen werden. 
Wo? ſagt die Expedition diefer Zeitung ö 


* 


Eine anftändige, ſolide, auf einer Hauptſtraße wohnende 
Familie, ile ale 2 Fenſter breite gemalte Stube, mit 


auch ohne Meubles, an einen einzelnen Herrn abzutreten. Das 


Maͤhere hierüber erfährt man Schmiedebrücke Nr. 54, in Adam 
und Eva, im Gewoͤlbe. 8 


f Blumenzwiebeln-Auction. 

Eine den Herren Seyler und Bauer hierselbst zuge- 
kommene, und denselben als vorzüglich empfohlene, 
Parthie ächter Harlemer Saen wird Freitag, 
den 28. dieses, Vormittags von 9 Uhr ab, Herrenstrasse 
Nr. 4, zwei Treppen hoch, an den Meistbietenden ver- 
kauft von C. A. Fähndrich. 
7 b 

Lu ſt⸗ Schießen. 
„Donnerſtag, den 27. September, findet bei mir ein 
Silberſchießen ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 
ö N Riegel, zu Rothkretſcham. 
FEE RERSRERS WE REIS ERST 
Donnerſtag, den 27. September, gebe ich 
ein Ausſchieben, wozu ergebenſt einladet: 
e Mentzel, 
Coffetier vor dem Sandthore. 
Be fannt machung. 
Eine neu maſſiv gebaute Mühle mit Roͤtheſtampfe, die nie 
Waͤſſermangel hat und wozu 30 Morgen Acker gehören, iſt bei 
weniger Anzahlung, aͤußerſt billig zu verkaufen. Das Naͤhere 
Schuhbräde Nr. 55, beim Kommiſſionair F. Maͤhl. 
8 b Goldleiſten⸗ Anzeige. SE 
Von ben acht vergoldeten Dresdner Holzleisten zu Bilder⸗, 
Spiegel = Rahmen und Zimmer: Dekorationen, erhielt eine ſehr 
9 0 ee Sendung, welche ich zu geneigter Abnahme 
owohl einzeln als in Parthien moͤglichſt billig empfehle, und be⸗ 
merke, daß auch unaͤchte Goddleiſen in allen Breiten zu finden 


ſind, in 5 i a s 
A. Bethke's Tuchhandlung, am Ringe Nr. 32. 
Ein großes Fleiſch⸗Ausſchieben habe ich auf den Donner⸗ 
ſtag, den 27. September, veranſtaltet, wozu ich meine reſp. 
Freunde und Bekannte hoͤflichſt einlade. 
N Der Coffetier C. S. Wagner, 
. in Schafgotſch⸗Garten. 
Schnelle und billige Gelegenheit nach Berlin iſt bei 
Meinicke, Kraͤnzelmarkt⸗ und Schuhbrücke⸗ Ecke Nr. 1. 


“w 


Große blaue Ungariſche Weintrauben 


[ib ganz reif aus meinen Zreibhäufern abzulaffen, Gartenſtrahe 
Nr. 4. Ni Mohnhaupt. 


Einige Apotheken von 10,000 und 30,000 Rtlrn. hat 
zum Verkauf im Auftrage das u 
Anfrage- und Adrels-Bürcau 
im alten Rathhause, eine Treppe hoch. 
Zu vermiethen ift, Oderſtraße Nr. 38 am Eliſabethkirchhofe, 


ein heller Arbeitsladen — und ein Stuͤbchen, zum Woll⸗ 
Markte. 8 5 79 \ 


Angekommene Fremde. ; 

In 3 Bergen: Hr. wirklicher Geh. Regierungsrat Graf 

v. Hardenberg, a. Berlin. — Im goldnen Schwer d: Hr. 
Kaufm. Niederlein, a. Liegnitz. — Hr. Kaufm. Wilkins, aus 
Pie na. — Hr. Kaufm. Calmus, a. Berlin. — Hr. Kaufm. Sloman, 
a, Berlin. — Hr. Referendarius Sack, a. Glogau. — In den 
goldnen Gans: Hr. Gutsbeſitzer Freiherr v. Lariſch, a. Ga⸗ 
lizien, — Im goldnen Löwen: Hr. Lieutn. Kindler, aus 
Schweidnitz. — In der goldnen Krone: Frau Proviant⸗ 
Controlleur Groß, aus Glatz. — Fräulein v. Mlletzko, a. Glatz. 
Ju 2 golbnen Löwen: Hr Oberbergrath v. Schuckmam, aus 
Brieg. — Hr. Kaufm. Schönwald, a. Friedland. — Hr. Lieutn. 
Piehaczeck, a. Poſen. — Hr. Lieutn. v. Vethacke, a. Poſen. — 
Im goldnen Baum: Hr. Gutsbeſitzer Krüger, a. Schwam⸗ 


melwitz. — Frau Baroneß v. Dyherrn, a. Heinzendorf. — Hr. 


Gutsbeſitzer Steinmann, a. Baumgarten. — Hotel de Po⸗ 
logne: Hr. Gutsbeſitzer v. Niezabitowski, a. Minsk,. — Im 
Kronprinzen: Hr. Kanzler Leſſing, a, Wartenberg. — Im 
blauen Hirſch: Hr. Guts beſitzer Baron v. Dalwig, a. Doms 
browka.— Hr. Graf v. Moszezenski, a. d. Großherz. Poſen. 
Hr. Ober⸗Sollkontrolleur Ullfert, a. Patſchkau. — Im Rau⸗ 
tenkranz: Frau Lieutenant Kapuszinsk:, a. Czeppelwitz. — 
Frau Gutsbeſizerin Engel, a. Dometzko. —Im weißen Adler: 
Hr. Kapitain Kolbe, aus Koſel. — Hr. Juſtiziarius Gorke, aus 


Falkenberg. — Hr. Pfarrer Schneider, a. Grüben. — Hr. Afs 


ſeſſor v. Reder, a. Sprottau.— Hr. Kaufm. Richter, a. Leipzig. 
Hr Gutsbeſitzer Espagne, aus Niederſchoͤͤnau. — Hr. Wirth⸗ 
ſchafts⸗Kommiſſarius v. Benthein, a, Niederſchöuau. — Im 
großen Chriſtoph: Hr. Kaufm. Altmann, a. Leobſchuͤtz — 
In der großen Stube: Hr. Kaufm. Nebeski, a. Krotoſchin. 
Hr, Oberfoͤrſter Hirſch, aus Freyhan. — Hr. Lieutnant Keyfer, 
a, Frankenſtein, — Im goldnen Zepter: Die Hrn. Refe⸗ 
rendarii Fickert und Boͤge, beide aus Oels. — Hr. Doktor Mes 
dizing Schiffer a. Schertwitz. Si 

In Pribat⸗Logis: Am Ringe No. 11. Hr. Hondlungs⸗ 
diener Seiffert, a. Berlin. — Ritterplatz No. 8. Frau Gräfin v. 
e — Mehlgaſſe No. 21, Hr. Rittmeiſter Boltze, aus 

ogau, \ 


2 Höchfte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 
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